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voRWoRt

Wurzeln und Flügel für Kinder! türen auf für eine herrliche Kindheit!

Die Waldkinder-Regensburg sind ein ort zum Wohlfühlen, verweilen und 
 Wachsen - Jeder in seiner Geschwindigkeit, jeder nach seinem vermögen  

und Geschmack. 

Wir sind Familie und vielfalt, sind langsam und stürmisch, sind altertümlich 
 und innovativ, sind motor und Ruhepol. 

Wem es bei uns gefällt, der liebt die Natur und das Leben mit all seinen Wundern, 
 Fragen und Herausforderungen. 

Wer zu uns gehört, ist ein bisschen verrückt, hat Sehnsucht und abenteuerlust  
in sich. 

Eines ist ganz gewiss: 
Waldkinder hinterlassen Spuren! Lebenslang in Euren Herzen.

Herzlich Willkommen am schönsten ort, an dem Kinder groß werden dürfen!

Und vorsicht: 
bei uns weht immer frischer Wind!

Wir sind Konsultationseinrichtung für das Staatsinstitut für Frühpädagogik 
 in münchen. Die türen sind bei uns stets offen für Wissbegierige, das  

pädagogische team ist immer auf dem neusten Stand der bildungsentwicklung 
 in bayern.
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1 Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung

1.1 Informationen zu Träger und Einrichtung

Wie alles begann: 

Die Gründung der Waldkinder-Regensburg war im Raum Regensburg 2007 noch ein Politikum. Das Konzept 
“Waldkindergarten” wurde durch das Projekt des vereins NaturErleben Regensburg e. v. erstmals in der Region 
umgesetzt. Engagierte Eltern und Pädagogen gelang es in Pielenhofen ein modellprojekt aufzubauen, das als 
bald viele Nachahmer fand.  

Ein Gründungsmitglied erinnert sich: “Es freut mich nach wie vor zu sehen, was aus Freundschaft, mut, vertrauen 
und Engagement etwas Neues entstehen kann.”

N.: Wo willst du denn deine tochter in den Kindergarten hinbringen?
m.: Hm, weiß noch nicht so genau! Hast du schon mal vom Waldkindergarten gehört?
N.: Das hört sich aber toll an! Wo gibt es die den?
m.: Eigentlich wünsche ich mir etwas, was es bei uns in der Nähe noch gar nicht gibt!  
Die Kinder können da wirklich immer draußen spielen? Sind nicht mit so vielen Kindern  
in einem Raum, sondern können sich vielseitig und frei immer wieder neue Spielräume 
schaffen? Entdecken die Natur und der Wald ist ihr Raum, indem sie entdecken, forschen, 
bewegen und sich austoben können?
N.: aber wie sollen wir das angehen?
m.: Komm wir machen mal eine Zeitungsanzeige!

 
Kaum war die erste Zeitungsanzeige, sehr klein und unscheinbar, aufgegeben, kamen schon die ersten Rückmel-
dungen. von der Idee bis zum Start des Kindergartens lagen ca. 1 ½ Jahre und es war wie ein Wagen, der anfängt 
zu rollen und nicht mehr zum Stehen kommt.

Der erste Informationsabend wurde gestaltet. Wir waren alle sehr aufgeregt und er war wirklich sehr gut besucht. 
Es war für uns wichtig zu merken, dass es eine menge anderer Eltern gab, die sich auch einen Waldkindergarten 
wünschen.

Nun stellten sich viele weitere Fragen. Welche trägerschaft soll es sein, könnten wir eine Waldgruppe bei beste-
henden Kindergärten installieren? Wo soll der Kindergarten sein? Wie soll der Wald aussehen? Was brauchen die 
Kinder? Wer kann uns unterstützen? Wie bekommen wir öffentliche anerkennung und somit Fördergelder? Wie 
viele Erzieher brauchen wir? Wie viele Kinder und Eltern werden sich wirklich für den Waldkindergarten entschei-
den?

Es fanden in dieser Zeit viele Gespräche statt mit Kindergärten in der Umgebung, mit anderen Waldkindergärten, 
mit interessierten Eltern, mit dem Forstamt, mit verwaltungsgemeinden, mit dem Landratsamt.

Der zweite Informationsabend fand statt, diesmal schon mit konkreteren vorstellungen und vertretern der Ge-
meinde Pielenhofen, dem Forstamt und dem Landratsamt. Zwei Unterstützer aus bereits bestehenden Waldkin-
dergärten hielten Vorträge und konnten auf Fragen und Bedenken konkrete Antworten aus ihrer Praxis geben.
Es ging im rasanten tempo weiter.

Ein Waldstück wurde mit Unterstützung des Forstamtes gefunden. Es liegt in einer  verwaltungsgemeinde, die 
unser vorhaben dort sehr unterstützt. auch das Landratsamt ist mit dabei. Durch die Wahl des ortes verabschie-
deten sich manche Interessierte und andere kamen wieder dazu. Ein bauwagen wurde gefunden und gespendet. 
Der bauwagen wurde ehrenamtlich und aufgrund von Spenden voll ökologisch ausgebaut und in das Waldstück 
gebracht. Die Zeitung schrieb fleißig über uns und es kamen immer mehr Anfragen.

Ein verein wurde gegründet, bestehend aus sieben mitgliedern. Wir brauchten eine Satzung und mussten uns 
mit vereinsgesetzen auseinander setzen. Das kostete uns viele abende und manchmal wurde einem schon mul-
mig mit der verantwortung für so ein großes Projekt und der persönlichen Haftung als vorstand für einen Kinder-
garten.

Die Waldspielgruppe fand regelmäßig statt und sollte zum Kennenlernen einladen. Die ersten anmeldungen 
kamen.Unsere Erzieherin war Feuer und Flamme für die Idee. Sie war von anfang an dabei und bereit auch für 
anfänglich weniger Gehalt zu arbeiten, weil wir noch nicht wussten, wie viele anmeldungen wir haben werden 
und was die Zukunft bringt. Außerdem hatten wir keinerlei finanzielle Rücklagen. Auf der Suche nach weiteren 
Erziehern kamen noch zwei Pädagogen hinzu. auch sie waren bereit sich auf die spannende Idee des Waldkin-
dergartens einzulassen. Das team brachte viele Ideen und vorschläge mit ein.
Die Freude war sehr groß, als der Waldkindergarten startete.



3

Nun ging es an den aufbau der inneren Strukturen. Es gab viele gemeinsame Gespräche um möglichst allen 
beteiligten das zu geben, was sie brauchen, damit eine größtmögliche Zufriedenheit für alle bestehen kann. also 
was brauchen in erster Linie die Erzieher, die Kinder und die Eltern und was muss der träger leisten, was muss 
er gewährleisten, damit das Projekt auch weiterhin auf sicheren beinen steht? Wer hat welche aufgaben und wo 
gibt es Schnittstellen, damit ein gutes gemeinsames Handeln entsteht? In dieser anfangszeit hat jeder sehr viel 
gegeben. Nun sind wir alle sehr stolz auf unseren Waldkindergarten und seine Entwicklung. 

ab Dezember 2014 hat der verein NaturErleben Regensburg e. v.  die trägerschaft der Einrichtung abgegeben 
und fungiert weiterhin als  Förderverein, der sich für die belange des Kindergartens einsetzt und Projekte fördert. 
Dem verein und den Pädagogen war es wichtig ein zukunftsfähiges System zur trägerschaft zu etablieren, das 
professionelle administration gewährleistet, und somit das elterliche Engagement entlastet. Zudem war jedoch 
wichtig, den Eigencharakter der Einrichtung sicher zu stellen. 
bis einschließlich februar 2019  übernahm die Firma h&b learning die trägerschaft unserer Einrichtung.  
ab märz 2019 freuen wir uns zur Familie von Kinderzentren Kunterbunt gGmbH zu gehören und damit einen inno-
vativen, starken bildungspartner an unserer Seite zu wissen, der aufgeschlossen ist für unsere vielen Ideen.

Kontaktdaten des Trägers
Kinderzentren Kunterbunt gGmbH 
carl-Schwemmer Str. 9 
90427 Nürnberg 
0911 470 50 810

www.kinderzentren.de 
info@kinderzentren.de

Geschäftsführer der Firma sind:
björn czinczoll
michael bergmann
Dr. christian meyn

Größe und Art der Einrichtung

Unser Waldkindergarten “Waldkinder-Regensburg”ist eine familienergänzende Einrichtung. Wir bieten insgesamt 
bis zu 35 betreuungsplätze für Kinder im alter von 2 Jahren bis zum Schuleintritt. Der anteil der unter 3jährigen 
beschränkt sich laut betriebserlaubnis auf bis zu 8 Plätze. Für diese altersgruppe schaffen wir mit dem Konzept 
der “Wiesenkinder” einen geeigneten Rahmen zur bildung und Erziehung für Kinder U3 im Naturraum. 
 
Unsere Öffnungszeiten sind montag bis Freitag von 7.45 - 14.00 Uhr. 
Die Wiesenkinder buchen eine betreuungszeit von 8.00 bis 12.30 Uhr.
Pädagogische Kernzeit unserer Einrichtung ist von 8.15-12.15 Uhr.
Erweiterte buchungszeiten des Kindergartens können für Kinder unter 3 Jahre nur in enger absprache mit den 
Pädagogen gebucht werden. 

Wenn folgende Kriterien erfüllt sind, können unter 3Jährige in die Kindergartengruppe integriert werden. 

1. Die Konstitution des Kindes
•	 Das Kind kann den Weg in den Wald selbständig gut bewältigen. 
•	 Die Sauberkeitserziehung ist abgeschlossen. Es ist bereits trocken oder benötigt lediglich zur Unterstüt-

zung noch eine Schlupfwindel. 
•	 Das Kind zeigt einen grundsätzlichen Willen selbständig zu sein, z.b. den eigenen Rucksack zu tragen, einzupa-

cken.
•	 Es strebt nach teilhabe an angeboten und Spielen der Kindergartengruppe.
•	 Das Kind ist stabil eingewöhnt, mit Regeln und Plätzen der Einrichtung vertraut.
•	 Es fixiert sich nicht nur auf die Bezugsperson.
•	 Es ist offen für Kontakte zu anderen Pädagogen und Kindern.

2. Die Konstellation der Gruppe und die jahreszeitlichen bedingungen für eine erweiterte buchungszeit entscheiden
•	 Die Witterungsverhältnisse sind günstig zum Zeitpunkt der ausweitung.
•	 Die aktuelle altersstruktur in der Einrichtung ermöglicht eine günstige betreuungssituation bzgl. der Grup-

peneinteilung. Es sind z.b. gleichaltrige Kinder in der verlängerten buchungskategorie.
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Elternbeiträge/Kosten

Die  Elternbeiträge  richten  sich  nach  dem  individuellen  betreuungsbedarf  des  Kindes  in  der Einrichtung und 
sind 12 x jährlich zu entrichten.
buchungszeiten: 

7.45 Uhr bis 14.00 Uhr   Kosten: 110€
7.45 Uhr bis 13.00 Uhr  Kosten: 100,€
8.15 Uhr bis 12.30   Kosten:90€

beiträge für U3 Kinder: 
7.45 Uhr bis 14.00 Uhr  Kosten: 220€
7.45 Uhr bis 13.00 Uhr  Kosten: 200,€
8.15 Uhr bis 12.30    Kosten:180€

Die Entrichtung dieser beiträge erfolgt im Lastschriftverfahren. 

Lage der Einrichtung
Das Geländer der Waldkinder-Regensburg befindet sich in der Gemeinde Pielenhofen. Für das Waldstück wur-
de mit den Bayerischen Staatsforsten ein Nutzungsvertrag geschlossen. Der Wald befindet sich oberhalb der 
Sportanlagen in Südhanglage. Der mischwald mit vorwiegend buchenbestand bietet der Einrichtung einen 
abwechslungsreichen und großzügiger bildungsraum für Kinder. Durch die Kooperation mit der Herder Schule in 
Pielenhofen steht uns außerdem ein Gartengelände zur verfügung, das im Klostergrund liegt. Hier besuchen und 
gestalten die Kinder im Rahmen von Projekten regelmäßig den Klostergarten mit ihren Pädagogen. 
 
Räumlichkeiten

Die Wald- und Wiesenkinder haben ihren ausgangspunkt am Wiesenweg 1 in Pielenhofen. am Parkplatz des 
Sportheims stehen ein beheizbarer container mit kleinen Stühlen und tischen, sowie eine Wickelkommode 
zur Verfügung. Im Lesewagen lässt sich mit ein paar wenigen Handgriffen eine Liegefläche installiert, die den 
Kindern ein kuscheliges Nest zum ausruhen oder Schlafen bieten kann. Der Lesewagen ist im alltag ein gemütli-
cher Rückzugsort für ruhige momente. Die Kinder erfahren hier beim gemeinsamen Lesen bereits ruhige, innige 
momente mit den Pädagogen. Der tisch ist, ähnlich wie in einem campingwagen, versenkbar, so dass eine große 
Liegefläche entsteht. Diese ist mit Schaumstoffmatratzen, die als Polster fungieren komplett auslegbar. Im Win-
ter kann dieser Wagen beheizt werden. 

Das Sportheim dient als Schutzraum. Hier können sich die Kinder bei Extremwetterlagen aufhalten. Für die 
Wiesenkinder besteht  auch hier die möglichkeit sich bei bedarf Schlafplätze einzurichten. Zelte, Isomatten und 
Schlafsäcke sind hierfür vorhanden. Im Sportheim kann im Bedarfsfall auch auf fließend, warmes Wasser zurück-
gegriffen werden. Die türen im Sportheim von den Räumen zur Hauptnutzung sind mit Fingerschutz ausgestattet. 
Die Fenster im aufenthaltsraum sind abgesperrt, Steckdosen sind für Kinder gesichert.

Im Wald steht der Gruppe ein beheizbarer bauwagen, ein beheizbarer Schäferwagen und eine große, überdachte 
veranda zur verfügung. In diesen Wägen sind wiederum Schlafplätze möglich einzurichten, ein Wickelplatz ist 
vorhanden. Außerdem befinden sich hier diverse Materialien zum Werken und Gestalten sowie Musikinstrumen-
te und bücher, die für die Kinder frei zugänglich sind. 

Der Waldkindergarten liegt im Naabtal zwischen Duggendorf und Etterzhausen. ausgangspunkt ist das Sport-
heim in Pielenhofen. von dort aus erreicht man nach einem kurzen anstieg, über den Hasenbuckel, die  bauwa-
genbasis. In Südhanglage erstreckt sich ein abwechslungsreiches  Waldstück. Ein verjüngungsnutzungsbestand 
gemischt aus buche, Fichte und Kiefer mit buchennaturverjüngung ist ein teil des Gebietes. Im anderen teil 
findet man einen Jungbestand von ca.40 Jahren mit Fichte, Douglasie und Buche vor.

Das Gelände erstreckt sich über verschiedene Waldplätze, die je nach Wetterlage und Jahreszeit ihren Reiz aus-
üben. meistens entscheidet die Gruppe sich gemeinsam an unserer Wetterstation kurz vor dem Wald wohin sie 
heute gehen möchte. auch Gruppenaufteilungen sind durch das großzügige Gelände leicht umsetzbar. 
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Pädagogisches Team 

Damit Sie wissen, wem Ihre Kinder anvertraut sind, stellen wir uns hier gerne vor.
 
Pädagogische Leitung

Anke Wolfram
Erzieherin, Psychomotorikerin, Waldpädagogin und Naturlehrerin (GNU) 
PQb für den Landesverband Wald- und Naturkindergärten bayern e.v. 
Mitglied des Praxisbeirats am Staatsinstitut für Frühpädagogik, München
vorstand NaturErleben Regensburg e. v. 

aufgaben der Leitung

Die Leitung hat die aufgabe in Zusammenarbeit mit den pädagogischen mitarbeiterinnen eine Konzeption der 
Erziehungs- und bildungsarbeit zu erstellen. Sie ist für die Planung und Durchführung der gesamten Kindergar-
tenarbeit, einschließlich Elternarbeit, dem träger gegenüber
verantwortlich.

Weitere aufgaben neben der pädagogischen Gruppenarbeit sind folgende: 
- Gewährleistung der pädagogischen arbeit
-  Weiterentwicklung und Umsetzung der Konzeption
-  mitarbeiterführung und mitarbeitergespräche
-  betriebsführung, betreuung von Hospitanten
-  Zusammenarbeit mit dem träger
-  Zusammenarbeit mit Eltern und dem Förderverein
-  Zusammenarbeit mit behörden und anderen Institutionen in absprache mit dem träger
-  Öffentlichkeitsarbeit
 
Stellvertretende Leitung:

Caro Hehl
Erzieherin
aufgaben:
-  Gewährleistung der pädagogischen arbeit
-  Weiterentwicklung und Umsetzung der Konzeption
-  Zusammenarbeit mit Eltern  
-  Öffentlichkeitsarbeit 
-  Kooperation zwischen Schulen und Kindergarten
 
Matthias Beckmann - momentan im Krankenstand
Erzieher
aufgaben:
-  Gewährleistung der pädagogischen arbeit 
-  Zusammenarbeit mit Eltern 
-  Öffentlichkeitsarbeit 
-  Elterninformation mit der Zeitung „Die buschtrommel“

Gabi Rose
Heilpädagogin
Leitung “Wiesenkinder”
Gewährleistung der pädagogischen arbeit
Zusammenarbeit mit Eltern 
Ersthelferin

Sonja Munzinger- Hohenwaldt
Erzieherin
2. pädagogische Kraft  “Wiesenkinder”
Gewährleistung der pädagogischen arbeit
Zusammenarbeit mit Eltern und Förderverein
Praxisanleitung für Auszubildende
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Elena Lachmann
Kinderpflegerin
Gewährleistung der pädagogischen arbeit
Zusammenarbeit mit Eltern

Meike Jordan
Sozialpädagogin
Gewährleistung der pädagogischen arbeit
Zusammenarbeit mit Eltern und Förderverein
Zweitkraft Wiesenkinder

Außerdem arbeiten noch in unserer Einrichtung:
Carmen Eisen
musiktherapeutin
Donnerstag im Wald und unterstützt das team mit musikalischen angeboten.

Sophia Meller
Auszubildende Kinderpflegerin

Rebecca Plobner
Praktikantin und Auszubildende für die externe Kinderpflegeprüfung am BSZ
3 tage im Wald

Ulrike Soderer
staatlich zertifizierte Waldpädagogin
Auszubildende für die externe Kinderpflegeprüfung am BSZ
1 tag im Wald 

Arbeitszeit des Kindergartenpersonals
Die  Öffnungszeiten  des  Kindergartens  sind  nicht  identisch  mit  den  arbeitszeiten  des  Personals.
viele  aufgaben  der  Erzieher sind  nicht  während  der Kindergartenöffnungszeiten  zu  bewältigen.  Deshalb  
teilt  sich  die  arbeit  des  pädagogischen Personals  in  direkte  arbeit  mit  den  Kindern  und  verfügungszeit.  In  
die  verfügungszeit  fallen arbeiten  wie  teambesprechungen,  Planung  (z.b.  Wochenplanung,  Projektplanung,  
usw.), materialbeschaffung,  Elterngespräche,  Zusammenarbeit  mit  dem  träger,  mit  behörden  und anderen 
Institutionen. 

Teambesprechungen  finden  in  der  Regel  zweiwöchentlich  in  der  Verfügungszeit  statt.  In  den jeweiligen  
besprechungen  besteht  für  alle  pädagogischen  mitarbeiter  die  Gelegenheit,  sich  über die  arbeit  zu  infor-
mieren  und  auszutauschen  und  Fallbesprechungen durchzuführen.

Ebenso  werden  in  der  teambesprechung  Feste  und  Elternabende  vorbereitet,  Pläne  (z. 
b.bildungsschwerpunkte) erstellt und kindergarten interne abläufe und termine besprochen.

 Ferien-, Bedarfs- und Fortbildungstage

 Die  anzahl  der  Schließtage  beträgt  pro Kindergartenjahr in jedem Fall  30. Zusätzlich könne bis zu 5 Sonder-
schließtage für teamfortbildungen eingeplant werden. Ein Jahresplan zur verteilung der Schließtage und sonsti-
ger termine wird im September an die Eltern herausgegeben. 

Jede  pädagogische  mitarbeiterin  ist  berechtigt,  ca.  5  Fortbildungstage  pro  Jahr  in  anspruch  zu nehmen.  
Fortbildungen  für  pädagogische  mitarbeiter  dienen  in  erster  Linie  dazu,  die breitgefächerte  Palette  der  
erzieherischen  arbeit    zu  erweitern  und  auszubauen.  Fortbildungen bieten  die  chance,  verschiedene  
aspekte  der  erzieherischen  arbeit  genauer  zu  betrachten  und neue  Ideen  in  den  Kindergartenalltag  einzu-
bringen.
 
 1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet

Eltern, die ihre Kinder bei uns anmelden, sind oftmal selber bereits überzeugt davon, dass Naturerfahrungen für 
Kinder wichtige Grundlagen schaffen für eine gesunde Entwicklung. Der familiäre charakter unserer Einrichtung 
begeistert Eltern, die sich aktiv in die betreuung ihrer Kinder einbringen wollen und Wert auf eine gute Gemein-
schaft legen. Immer wieder spricht das Konzept auch Eltern an, die ihre Kinder als “Draußenkinder” oder “Wild-
fänge” wahrnehmen. manchmal ecken solche Kinder im wahrsten Sinne des Wortes in Räumen bzw. Hauskin-
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dergärten an. Der Bewegungsfreiraum im Kontext des Waldkindergartens entspannt oftmals den Blick auf den 
Nachwuchs und kann mit guter begleitung und beratung heilend auf das Kind und die Familiensituation wirken.
Unser Einzugsgebiete sind im Wesentlichen die Gemeinden Pielenhofen und Pettendorf, aber auch Nittendorf, 
Duggendorf, Kallmünz und weitere Gemeinden v.a.  im nord-westlichen Landkreis von Regensburg zählen zu 
unseren belegungen. 

Die  aufnahme  in  den  Kindergarten  erfolgt  nach  maßgabe  der  verfügbaren  Plätze.  Sind  nicht genügend 
freie Plätze verfügbar, wird die auswahl nach folgenden Kriterien vorgenommen: 

•	 Geschwisterkinder
•	 Gemeindezugehörigkeit zu Pielenhofen
•	 Gemeindezugehörigkeit zu Pettendorf
•	 alleinerziehende
•	 soziale Notlage
•	 Gruppenstruktur
•	 anmeldezeitpunkt 

Anmeldeverfahren

Die anmeldung für den besuch des Waldkindergartens ist ganzjährig über das online Formular  auf unserer 
Homepage (www.waldkinder-regensburg.de) möglich. Im September findet die Aufnahme statt. Je nach Kapazität 
können wir auch Plätze ab märz anbieten. Sollte  die  anzahl  der  anmeldungen  die  Kapazitäten  des  Waldkin-
dergartens übersteigen, werden die Kinder auf Wunsch der Eltern auf eine Warteliste aufgenommen, um bei frei 
werdenden Plätzen nachrücken zu können.
voraussetzung für die aufnahme im Kindergarten ist die mitgliedschaft im verein NaturErleben Regensburg e. 
v. Wir erwarten von Eltern eine aktive, interessierte beteiligung an der bildungs- und Erziehungsgestaltung in 
unserer Einrichtung.  

Zudem setzt die aufnahme eines Kindes  in  den  Kindergarten eine  schriftliche  Einverständniserklärung zum  
betreuungsvertrag  zwischen  träger  und  Erziehungsberechtigten.  Wir bieten einen „Schnuppertag“ vor der 
Aufnahme an, um das Personal und die Pädagogik kennen lernen zu können. Ausserdem findet 14- tägig eine 
Waldspielgruppe auf dem Kindergartengelände statt, interessierte Eltern sind uns stets willkommen. 
Interessierte Familien werden zu einem persönlichen Aufnahmegespräch eingeladen. Außerdem findet eine 
Informationsveranstaltung zur aufnahme, Eingewöhnung und pädagogischem Konzept der Einrichtung statt.
Hier erhalten Eltern alle Informationen, die sie für eine aufnahme ihres Kindes im Wadlkindergarten benötigen, 
zum beispiel Empfehlung für die ausstattung bzw. Kleidung der Kinder.

Für Kinder mit besonderem Förderbedarf bieten wir Plätze zur Einzelintegration an. 
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UN-KRK Artikel 28

1. Die vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf bildung an

SGB VIII § 22 Grundsätze der Förderung

(2) tageseinrichtungen für Kinder (…) sollen
1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit 
fördern,
2. die Erziehung und bildung in der Familie unterstützen und ergänzen,
3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander vereinbaren zu können.
(3) Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, bildung und betreuung des Kindes und bezieht sich auf die so-
ziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kindes. Er schließt die vermittlung orientierender 
Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am alter und Entwicklungsstand, den
sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der Lebenssituation sowie den Interessen und bedürfnissen des 
einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen.

SGB VIII  § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung

in Verbindung mit Art. 9b BayKiBiG

(4) In vereinbarungen mit den trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem buch 
erbringen, ist sicherzustellen, dass 

1. deren Fachkräfte bei bekanntwerden gewichtiger anhaltspunkte für die Gefährdung eines von ihnen be-
treuten Kindes eine Gefährdungseinschätzung vornehmen,

2.bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen
wird sowie
3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind … in die Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit 
hierdurch der wirksame Schutz des Kindes … nicht in Frage gestellt wird.
In die Vereinbarung ist neben den Kriterien für die Qualifikation der beratend hinzuzuziehenden insoweit 
erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte der Träger bei den Er-
ziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, 
und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann.

BayKiBiG Art. 10 Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in  
Kindertageseinrichtungen

(1) 1 Kindertageseinrichtungen bieten jedem einzelnen Kind vielfältige und entwicklungsangemessene
bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten, um beste bildungs- und Entwicklungschancen zu gewährleisten, 
Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration zu befähigen.
art. 9b Kinderschutz 
 

§34  IfSG  Infektionsschutz und Hygiene

Die  Kindertagesstätte,  sowie  die  Eltern  sind  verpflichtet  nach  §34  IfSG  beim  Auftreten übertragbarer 
Infektionen alle vorkehrungen zu treffen, die den Schutz der gesunden Kinder und Fachkräfte sicherstellt. 
Unser  Personal  hält  sich  an  den  Rahmen-Hygieneplan  der  Einrichtung,  der  alle  Hygieneanforderungen 
für Kindertagesstätten beinhaltet.
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1.3 Unsere rechtlichen Aufträge: Bildung, Erziehung, Betreuung und Kinderschutz 

Unser pädagogisches Handeln sowie administrative Prozesse finden auf Grundlage folgender Gesetzgebungen 
und orientierungsrahmen statt:  

1.4 Unsere curricularen Bezugs- und Orientierungsrahmen

Unsere  Curricularen Grundlagen

AV
BayKiBiG

§ 14 Aufgaben des pädagogischen Personals und des Trägers
(2) 1 Der träger hat dafür zu sorgen, dass das pädagogische Personal sich zur Erfüllung der 
bildungs und Erziehungsaufgaben an den Inhalten des bayerischen bildungs- und Erzie-
hungsplans, der Handreichung bildung, Erziehung und betreuung von Kindern in den ersten 
drei Lebensjahren und der bayerischen Leitlinien für die bildung und Erziehung von Kindern 
bis zum Ende der Grundschulzeit orientiert.

BayBL baybL 1 Notwendigkeit und Geltungsbereich gemeinsamer Leitlinien für bildung …
„Die Leitlinien liefern die Grundlage für die Umsetzung und Weiterentwicklung sowohl des 
bayerischen bildungs- und Erziehungsplans (baybEP) als auch des Lehrplans für die bayeri-
sche Grundschule. (…).
Die Leitlinien … sind ein gemeinsamer orientierungs- und bezugsrahmen für alle außerfami-
liären bildungsorte, die verantwortung für Kinder bis zum Ende der Grundschulzeit tragen. 

U3

Handreichung

Die Handreichung hat sich zum Ziel gesetzt, die bedeutung des bayerischen bildungs- und 
Erziehungsplans für Kinder in den ersten Lebensjahren herauszustellen und alle „Ko-Konst-
rukteure“ frühkindlicher bildung zu einer gemeinsamen bildungsphilosophie von anfang an 
einzuladen“ 

BayBEP Der Plan als Orientierungsrahmen – Handlungsanleitung zur AVBayKiBiG

„Im mittelpunkt stehen die bildungsbedürfnisse, die Kinder bis zur Einschulung für ihre 
optimale Entwicklung haben. auf dieser basis sind in der …. avbayKibiG im ersten abschnitt 
bildungs- und Erziehungsziele formuliert. Ihre beachtung ist für all jene Kindertageseinrich-
tungen verbindlich, die eine öffentliche Förderung erhalten. Zielsetzung des bayerischen 
bildungs- und Erziehungsplans ist es, den trägern und dem pädagogischen Personal einen 
orientierungsrahmen und anregungen an die Hand zu geben, wie sie diese normierten bil-
dungs- und Erziehungsziele bestmöglich umsetzen können“.
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2 Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns
2.1 Unser Menschenbild: Bild von Kind, Eltern und Familie
 
Kindheit findet immer weniger draußen statt. Sie wurde nach innen verlegt.

vergleicht man den aktionsraum und die bewegungsfreiheit  von Kindern früherer Generationen wird deutlich, 
wie unselbstständig  Kinder sich heute ihre Welt erschließen können und dürfen.

auch die vielfältigen angebote vorgefertigter Spielmaterialien schränken die Kreativität und  das Sinneserleben 
ein. Der  Forscherdrang und die Eigenwirksamkeit  von Kindern wird gehemmt.  computer, tablet, Smartphone 
und Fernseher haben im Kinderzimmer Einzug gehalten und ersetzen zunehmend fehlende Spielkameraden, Ge-
schwisterkinder und vor allem Erfahrungen mit den Dingen aus erster Hand. Der Schwerpunkt kindlicher Förde-
rung wird auf kognitive Leistungen gelegt. Das theoretische Wissen steht im vordergrund, weil Eltern befürchten, 
dass ihre Kinder in der heutigen Wissensgesellschaft sonst nicht mithalten können. Leistungsdruck und  Überfor-
derung belasten deshalb oftmals bereits Kleinkinder. (vgl. miklitz 2007)

Unsere veränderte Lebensweise zieht gesundheitliche, gesellschafts- und umweltpolitische Folgen nach sich. 
 
aus der veränderten Kindheit ergeben sich weitere, tiefgreifende Folgen für die personelle und soziale Entwick-
lung von Kindern, auf die in Zukunft gesellschaftspolitisch stärker eingegangen werden muss. 

Wir sind überzeugt davon, dass naturnahe, ganzheitliche Impulse gerade in der heutigen Zeit basis für eine star-
ke, kreative und positive Entwicklung sind.
 
Die wesentlichen Situationen, vor die uns das Informationszeitalter stellt, sind Problemsituationen des Geistes 
und diese werden sich nur durch einen kompetenten Geist und ein zukunftsweisendes bewusstsein lösen las-
sen.
 
Dafür braucht es Kinder, die

•	 auf ihre eigenen Fähigkeiten und auf die Fähigkeiten von anderen vertrauen
•	 über soziale Kompetenzen verfügen
•	 visionen entwickeln können und mut haben, diese umzusetzen
•	 anpassungsfähig und flexibel zugleich sind. 

 
Die Natur kann dabei wie ein Katalysator wirken, um Kinder stark zu machen und eine Umgebung bieten, die 
jungen Persönlichkeiten das Spüren eigener Kompetenz ermöglicht. 
(vgl. Wolfram, 2018) 
Folgende merkmale und Überlegungen zeichnen den Hintergrund für unser bild vom Kind aus: 
Kinder

 sind einzigartig
 sind kompetent von Anfang an

 haben eine individuelle Lernbiografie

“Der neugeborene mensch kommt als „kompetenter Säugling“ zur Welt – dies belegt die entwicklungspsycho-
logische und neurowissenschaftliche Säuglings- und Kleinkindforschung. bereits unmittelbar nach der Geburt 
beginnt der Säugling seine Umwelt zu erkunden und mit ihr in austausch zu treten.” (baybEP 2013, S.11) Das 
neugeborene Kind beginnt unmittelbar mit seiner Umwelt zu kommunizieren, es versucht seine bedürfnisse ver-
ständlich zu machen und reagiert empfindsam und neugierig auf neue Einflüsse. 

Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern. Es bietet ein 
Spektrum einzigartiger besonderheiten durch seine anlagen, Stärken, bedingungen des aufwachsens, seine 
Eigenaktivitäten und sein Entwicklungstempo. Die Entwicklung eines Kindes ist ein vielschichtiger und individu-
eller Prozess. (vgl. baybEP 2013)

 sind aktive Gestalter ihrer eigenen Bildungs- und    Entwicklungsprozesse
 sind neugierig und wissbegierig
 geben ihr Wissen gerne weiter

 haben ein Recht auf Teilhabe und Mitbestimmung
 sind bereit, Erwachsene an ihren Erlebnissen teilhaben zu lassen

 “Kinder gestalten ihre bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei ihrer Entwick-
lung entsprechend verantwortung, denn der mensch ist auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin angelegt.” 
(baybEP 2013, S. 11) In ihnen liegt ein innerer antrieb sich weiter zu entwickeln, dem sie mit immenser aus-
dauer und Fehlerfreundlichkeit nachgehen. Ihr Drang sich die Welt zu erschließen erscheint schier unermüdlich. 
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Erwachsene als liebevolle und aufmerksame begleiter und Impulsgeber fördern eine positive Entwicklung. Kinder 
lieben die aufmerksamkeit ihrer bezugspersonen, ihre achtsamkeit und vorbildfunktion bieten ein Umfeld für 
aktives, gesundes Lernen. Kinder haben ein Recht auf beteiligung und mitbestimmung bei ihrer bildung und in 
allen sie betreffenden Entscheidungen. Dieses Recht ist in den UN- Kinderrechtskonventionen verankert und 
verlangt von Erwachsenen einen offenen, partnerschaftlichen  und reflektierten Umgang in ihrem erzieherischen 
verhalten. Wenn Kinder erfahren, dass ihre meinung zählt und ihre Ideen ernst genommen werden, entwickeln 
sie sich zu gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. 

 “Kinder gestalten ihre bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und übernehmen dabei ihrer Entwick-
lung entsprechend verantwortung, denn der mensch ist auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin angelegt.” 
(baybEP 2013, S. 11) In ihnen liegt ein innerer antrieb sich weiter zu entwickeln, dem sie mit immenser aus-
dauer und Fehlerfreundlichkeit nachgehen. Ihr Drang sich die Welt zu erschließen erscheint schier unermüdlich. 
Erwachsene als liebevolle und aufmerksame begleiter und Impulsgeber fördern eine positive Entwicklung. Kinder 
lieben die aufmerksamkeit ihrer bezugspersonen, ihre achtsamkeit und vorbildfunktion bieten ein Umfeld für 
aktives, gesundes Lernen. Kinder haben ein Recht auf beteiligung und mitbestimmung bei ihrer bildung und in 
allen sie betreffenden Entscheidungen. Dieses Recht ist in den UN- Kinderrechtskonventionen verankert und 
verlangt von Erwachsenen einen offenen, partnerschaftlichen  und reflektierten Umgang in ihrem erzieherischen 
verhalten. Wenn Kinder erfahren, dass ihre meinung zählt und ihre Ideen ernst genommen werden, entwickeln 
sie sich zu gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. 

sind nicht nachtragend
sind sozial und empathisch

Gemeinsame aktivitäten mit anderen sind für Kinder von großer bedeutung. Im austausch mit Kindern und 
Erwachsenen konstruieren sie ihr Wissen und Können. Sie werden zu Gestaltern ihrer eigenen bildungsprozesse, 
wenn sie gemeinsam aufgaben bewältigen,  Probleme lösen und sich über ihre Erfahrungen austauschen. Ein 
kommunikativer Austausch ist wichtig, um eigene Emotionen, Sinn und Bedeutungen zu reflektieren. Kinder be-
nötigen ein Gegenüber als Resonanz ihres Handelns. So lernen sie eigenes verhalten einzuschätzen, Erfolg und 
Misserfolg abzuwägen. Kinder verhalten sich dabei nicht nachtragend. Ihre soziale Interaktion findet spielerisch 
statt. “Du bist nie mehr meine Freundin.” Diese oder ähnliche Sätze von Kindern haben vermutlich alle in der 
erzieherischen arbeit tätigen Pädagogen schon öfter gehört. In dieser äußerung versuchen sich Kinder selbst-
bewusst für ihre belange einzusetzen. auch bei misserfolg wird nicht die angedrohte Konsequenz ausgelebt, 
sondern erneut verhandelt oder nach kurzem Unmut eine neue Spielform gefunden. 

 wollen ungestört spielen dürfen
 haben eigene Zeitrhythmen

 haben ein Recht auf Langeweile und Langsamkeit

Das Spiel ist das höchste Gut der Kinder. Im Spiel stellen sie sich immer neuen Herausforderungen, verarbeiten 
sie Erlebtes, entdecken sie ihre Umwelt und üben soziale Fähigkeiten ein. In das eigene Spiel versinken zu kön-
nen, ist ausdruck höchster Lernkompetenz. Ungestört spielen zu dürfen ist für Kinder so wichtig, wie für Erwach-
sene  unabgelenkt und konzentriert arbeiten zu können. Wie oft reissen wir unsere Kinder aus ihrem Spiel, weil 
wir selber gehetzt sind von terminen und einem übervollen alltag?
Die Entdeckungen eines kleinen Kindes am Wegesrand können den blick von Erwachsenen schulen, um das au-
genmerk wieder auf die kleinen, vermeintlich unscheinbaren Dinge des Lebens zu lenken. Geduld aufzubringen, 
wenn Kinder ihren alltagstätigkeiten nachgehen wollen, lohnt sich um ihre Selbstständigkeit zu fördern. Inne-
halten und muse üben kommt in unserer schnelllebigen Zeit inzwischen meist viel zu kurz. Unsere Kinder sind 
meister darin uns diese neue, oft ersehnte achtsamkeit wieder zu lernen.
Im Gebrauch neuer medien kennen Jugendliche und Erwachsene das Gefühl von Langeweile kaum noch. Da-
bei stellt Langeweile, ein zu Unrecht eher negativ besetzter begriff, den es zu vermeiden gelte, einen wichtigen 
moment der Rückbesinnung und der Innenschau her. Zugleich ist der moment des scheinbaren Nichtstuns der 
Motor für neue Ideen und Erfindungen.
Wenn Kindern langweilig ist, können dies Erwachsene oft nicht aushalten und fühlen sich in der Pflicht, Ideenge-
ber oder animateur zu sein. Das Recht auf Langsamkeit und Langeweile sollte jedoch hoch gehalten werden, um 
die Selbsttätigkeit und Eigenmotivation von Heranwachsenden zu stärken.
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 brauchen Sicherheit und Orientierung
 lieben Rituale

   bei aller Diskussion um mitbestimmung und beteiligung von Kindern geraten Eltern wie Pädagogen oft in 
Unsicherheiten, wenn es darum geht Grenzen zu setzen und Regeln einzufordern. Dabei ist es elementar wichtig, 
Kindern einen klaren Rahmen vorzugeben, an dem sie sich orientieren können. Dieser Rahmen gibt Sicherheit 
und trägt zum Wohlbefinden bei, das Kinder benötigen, um sich frei und unbeschwert die Welt erschließen zu 
können. Wiederkehrende Rituale können dabei für Kinder eine atmosphäre der Geborgenheit und  vertrautheit 
schaffen. Der Entwicklung angemessen können Regeln zwar gemeinsam mit den Kindern verhandelt werden, 
sind dann jedoch verbindlich und einzuhalten. Eine beteiligung oder mitbestimmung der Kinder meint nicht, 
dass Kinder zu alleinigen bestimmern werden. Erwachsene sind für das Wohl und die Sicherheit von Kindern 
verantwortlich und müssen in diesem Sinne bewusst Grenzen setzen. Dieser verantwortung können wir uns nicht 
entziehen. auseinandersetzungen und Reibungen, die dabei entstehen, sind notwendig für die Entwicklung von 
Kindern. Damit Kinder ein verständnis für Regeln und Grenzen erhalten, sollten sie entwicklungsangemessen an 
deren vereinbarungen beteiligt werden. So werden  sie aufgefordert, sich eine eigene meinung zu bilden, sie zu 
äußern und sich für ihre belange einzusetzen. Je beteiligter Kinder an Entscheidungsprozessen sind, umso höher 
ist die motivation Regeln einzuhalten und bei Zuwiderhandlungen Konsequenzen zu ertragen.

 wollen sich bewegen
 wollen ihre Körpergrenzen erproben

 suchen Herausforderungen

Kinder benötigen täglich ausreichend Zeit und Raum um sich zu bewegen.
Wenn ein Kind lernt, dann lernt immer das ganze Kind, mit all seinen Sinnen, seinem ganzen Körper, den Emotio-
nen und seinen ausdrucksformen. Über bewegung lernen Kinder sich die Welt zu erschließen, bilden ihre Körper-
funktionen aus und werden in psychomotorischen Prozessen in ihren kognitiven, emotionalen und sozialen Fä-
higkeiten gestärkt. Wer zum beispiel motorisch gelernt hat hinzufallen und wieder aufzustehen,  wer in Deckung 
gehen kann und sich danach wieder aufrichtet und groß macht, der verinnerlicht über  bewegungslernen psychi-
sche abläufe und kann sozial-emotionale Kompetenzen ausbilden. Der Platz, der Kindern heute zur verfügung 
steht, wird immer eingeschränkter. bewegungsräume sind oftmals strukturell stark vorgegeben und wenig frei 
in ihrer bewegungsvielfalt zu nutzen. Unsere Kinder werden geradezu überwacht und vor vermeintlichen Risiken 
mehr bewahrt, als für ihre Entwicklung zuträglich wäre. Freiräume, zumutbare Herausforderungen und die ein 
oder andere Schramme oder gar negative Erfahrung würden unsere Kinder besser auf das Leben vorbereiten.  Ein 
bewusster Umgang mit Gefahren  und die möglichkeit eigene Körpergrenzen zu erproben, befähigt Kinder verant-
wortungsbewusst zu handeln und Risiken richtig einschätzen zu können.

 sind fantasievoll und kreativ
 wollen Spuren hinterlassen

Der Kreativität und Phantasie von Kindern sind kaum Grenzen zu setzen. Kinder erschließen sich die Welt mit 
allen Sinnen, sie denken in bildern.  Die bilder, die sie sich von ihrer Umwelt und der beziehung zu ihr machen 
sind oftmals beseelt von phantasievollen, gar magischen Interpretationen. Wer sich auf augenhöhe zu den Kin-
dern begibt und versucht  in ihren bilder und ausdrucksformen zu lesen, wird oftmals belohnt von einer erstaun-
lichen Gedankenwelt, die aufschluss gibt über Emotionen und Wissenszuwachs.

Um ihren Vorstellungen und ihrer Experimentierfreude Ausdruck zu geben, benötigen Kinder Raum und Möglich-
keit sich kreativ zu betätigen. 

Kinder aber auch wir Erwachsene wollen Spuren hinterlassen. Dort, wo wir privat oder beruflich wirken, ist es 
uns ein anliegen Freiräume zu erhalten, um eigene Ideen zu verwirklichen. mit dieser verwirklichung des Selbst 
unterscheiden wir uns von anderen, was wiederum ein Gefühl des wertgeschätzt Seins und der Zufriedenheit 
ermöglicht. auch Kinder haben bereits das bedürfnis eigene Spuren zu hinterlassen. Doch auch hier werden sie 
heute immer stärker eingeschränkt. Kinderzimmer, Spielplätze und bildungseinrichtungen sind durchkonzipier-
te, voll ausgestattete orte. vorgefertigte und funktionsbestimmte Spiel- und Lernmaterialien schränken zudem 
den Freiraum für eigenes Gestalten und Experimentieren ein. Im Überangebot an Konsumgütern gilt es sich auf 
das Wesentliche zu besinnen, was Kinder für eine gesunde Entwicklung benötigen. Eine Reduktion von angebo-
ten stiftet Erfahrungsfelder um selbstaktives Handeln zu initiieren.  

Die Familie sehen wir als primären und wichtigsten ort für bildung und Erziehung von Kindern an. Ein gute 
Zusammenarbeit, der Dialog mit und die beteiligung von Eltern ist uns ein wesentliches Kriterium guter bildungs-
praxis.
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2.2 Unser Verständnis von Bildung

Bildung als sozialer Prozess 

angebote und Lernaktivitäten werden in der Naturraumpädagogik nicht als bloße Wissensvermittlung verstan-
den. Nachhaltiges Lernen findet im Dialog mit anderen statt, und stellt partizipative und ko-konstruktive Prozes-
se in den vordergrund. aktive, kooperative und kommunikative Formen der Wissenskonstruktion und der Kompe-
tenzentwicklung unterstützen das Kind in seinem Lernprozess. (vgl. baybEP 2013)

(Grafik:  Wolfram, 2018)

Wichtig in unserer pädagogischen ausrichtung sind die Grundgedanken einer bildung für nachhaltigen Entwick-
lung. Das Konzept Waldkindergarten achtet in seiner betriebsform und in seinem pädagogischen Handeln auf 
die Umsetzung nachhaltiger Ziele und will damit Kinder und Familien für Nachhaltigkeit sensibilisieren. Das 
obige Schaubild verdeutlicht dabei unser verständnis zur Pädagogik im Naturraum. 

Stärkung von Basiskompetenzen

Personale Kompetenzen 

bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen, wie sie im Wald in vielfältiger Form möglich sind, bedeuten immer 
Körpererfahrung und somit auch Selbsterfahrung des Kindes. Kinder erleben, dass sie selbst etwas bewirken 
können. Das äußere bauen von Hütten, Nestern etc. bewirkt immer gleichzeitig ein inneres bauen der Kinder an 
ihrer Persönlichkeit.

Kinder, die in ihrer Kindheit auf bäume klettern konnten und gelernt haben, hinzufallen ohne sich zu verletzen, 
gewinnen Sicherheit und Selbstbewusstsein, das die Grundeinstellung zum Leben beeinflusst. Selbst gewählte 
abenteuer oder Herausforderungen stärken das Selbstwertgefühl und schaffen ein stabiles Fundament, um mit 
belastungen und Stresssituationen besser umgehen zu können.
 
„Das brauche ich mir nicht zu merken, das habe ich selbst erlebt.“  Neugierde und Forscherdrang sind Kindern 
angeboren. Die eigenen Kräfte erproben, die Dinge bewegen, untersuchen, auseinander nehmen, nach dem Wie 
und Warum fragen…

Die Wahrnehmung durch Sehen, Hören, tasten, Schmecken und Riechen ist grundlegend für Erkennens-, Ge-
dächtnis- und Denkprozesse. Die Natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen Sinneseindrücken. 
Durch die vielfalt der sinnlichen Erfahrungen wird der mensch beweglich an Körper und Geist. Erfahrungen wel-
che die Kinder sammeln sind jederzeit und zu verschiedenen Kontexten wieder abrufbar. Das vernetzte Ökosys-
tem Wald zeigt den Kindern Zusammenhänge, abhängigkeiten, und Kreisläufe auf.

Jeder Stock hat eine andere Oberfläche, modriges Holz riecht anders als frisch geschlagenes, die Geräusche des 
Waldes, die Farbenpracht oder der kräftige Geschmack einer brotzeit draußen im Wald. Diese Eindrücke prägen 
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sich tief in das Gedächtnis des Kindes ein. Natur- und Sachwissen, z.B. über Tiere, Pflanzen, Wetter erfolgt aus 
erster Hand durch unmittelbares Erleben.

Zusammenhänge, analogien oder vernetztes Denken sind ständig präsent  und werden von den Erziehern erklä-
rend oder fördernd unterstützt.
Das „Spiel“ mit der Natur ohne vorgefertigte materialien bietet den Kindern die möglichkeit, die eigene Phanta-
sie einzusetzen und zu entwickeln.  Durch minimale Vorgabe im Material bleibt maximaler Raum für die Entwick-
lung eines eigenen ausdrucks und eigener bilder.
In der Natur und an der frischen Luft haben die Kinder optimale Gegebenheiten sich ausreichend und mit viel 
Freude und Lust zu bewegen. Sie können laufen, hüpfen, balancieren, kriechen, klettern, von selbst wieder ins 
„verweilen“ kommen, sich eine Pause gönnen oder in eine andere
Spielform wechseln. Diese grobmotorischen Erfahrungen bilden die Grundlagen für die Entwicklung der Feinmo-
torik, deren Förderung in der Natur in vielfältiger Weise angeregt wird, z.b. Umgang mit blättern, Flechtarbeiten 
mit Gräsern.
Hygienische und präventive maßnahmen (Händewaschen, Sonnenschutz usw.) werden von den Kindern als 
wichtig erfahren.
 
Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 

Gute beziehungen, die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt, offenheit und Wertschätzung gekennzeich-
net sind, sind die basis für das soziale Lernen des Kindes. Die vorbildfunktion der Pädagogen und der positive 
Kontakt zu jedem Kind sind hierbei von besonderer bedeutung.

In der Natur mit ihren verstecken und Nischen sind vielfältige Erlebnisse möglich, bei denen sich die Kinder 
gegenseitig helfen und die Zusammengehörigkeit der Gruppe stärken. Sie machen immer wieder die Erfahrung, 
dass manche Sachen, wie baumstämme transportieren, nur gemeinsam bewältigt werden können. Rücksicht-
nahme und Hilfsbereitschaft nehmen zu, das verständnis für andere Kinder wächst. In einem Kindergarten ohne 
türen und Wände lernen die Kinder „hautnah“,  sich der eigenen Kultur zugehörig zu fühlen. andere Kulturkreise 
sind immer wieder Gegenstand des Spieles, von Gesprächen oder Projekten.
 
viele Initiativen der Kinder müssen untereinander und auch mit den Erziehern abgesprochen werden. Sie lernen 
ihre eigenen Interessen zu vertreten, die meinungen  der anderen gelten zu lassen, zuzuhören und Geduld zu 
entwickeln. Hier entstehen Kontakte und Kommunikation, werden Konflikte gelöst. Der Erzieher beobachtet, regt 
an und erkennt, wann Hilfestellung nötig ist.
 
Grenzen werden vielfach auf natürliche art und Weise erlebt, z.b. den spitzen Stock richtig handhaben usw. Der 
Umgang mit Normen und Regeln ist im Wald von besonderer bedeutung, da die Regeln sehr wichtig, und für die 
Kinder einsichtig sind, z.b. in Ruf- und Hörweite bleiben. Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und verant-
wortung für die Natur. „Wir sind Gast im Wald“.
 
 
Lernmethodische  Kompetenz 

Sie ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches 
und lebenslanges, selbst gesteuertes Lernen, also Lernen, wie man lernt.
Die Ergebnisse der Hirnforschung haben gezeigt, dass sich im Gehirn des Kindes vor allem dann die bildung von 
Synapsen verstärkt, wenn es „selbstwirksam“ ist, „selbstbildend“ und aktiv beteiligt ist.
Kinder im Naturraum haben den anspruch und die möglichkeiten, tiefer in einen Gegenstand einzudringen, 
grundlegende Erkenntnisse über ein Sachgebiet, einen Gegenstand oder komplexe Vorgänge zu gewinnen. Bil-
dung im Waldkindergarten heißt, forschendes Lernen in Sinnzusammenhängen.

Die Prozesse des jahreszeitlich bedingten Werdens und vergehens werden intensiv erlebt und machen im höchs-
ten maße neugierig. Diese starken sinnlichen Wahrnehmungen des Kindes in der Natur sorgen für eine beson-
ders intensive verankerung des Erlebten/Erfahrenen im Langzeitgedächtnis. Die Echtheit von Primärerfahrungen, 
das angesprochen sein mit allen Sinnen, schafft emotionale bezüge, die anlass sein können, viele Fragen zu 
stellen, hier haben Sachinformationen ihren Platz, vertiefen und festigen das Erlebte. Den Focus des Interesses 
auf etwas zu lenken, macht neugierig auf mehr und mit der menge des Wissens steigt die Zahl der Fragen der 
neuen Weltentdecker.

viele bildungsanlässe können gerade im Naturraum ohne großen aufwand initiiert werden, es gibt durchaus 
auch bildungserlebnisse, die der Planung bedürfen, die nicht spontan und aus einer Situation oder der Umge-
bung heraus zu haben sind.
Der Wald bietet einerseits viel Anregung für die kindliche Entwicklung, andererseits ist er weniger reizüberflutend 
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als die alltagswelt und schafft somit eine sehr gute Grundlage zur Entwicklung von Konzentration, ausdauer und 
Stille.
Lernen ist somit bestandteil der gesamten Erfahrungswelt des Kindes, wird nicht als etwas Zusätzliches im Leben 
der Kinder, sondern als integraler bestandteil erfahren.
 
Kompetenter Umgang mit veränderungen und belastungen 

Widerstandsfähigkeit (Resilienz) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und 
hohe Lebensqualität, sowie der Grundstein für einen kompetenten Umgang mit veränderungen. Kinder, die den 
Umgang mit belastungen und veränderungen meistern, gehen aus dieser Erfahrung gestärkt hervor und schaffen 
günstige voraussetzungen, auch künftige anforderungen gut zu bestehen. Zu den aufgaben der Erzieher gehört, 
die Potentiale zu fördern und bei Problemen Hilfestellungen zu geben.
 
Naturraum-Pädagogik lebt von „unfertigen Situationen“, sucht die balance zwischen Wagnis und Sicherheit, bäu-
me zu erklettern zählt z.b. zu den natürlichen Herausforderungen. verantwortbare Grenzerfahrungen stärken das 
Selbstbewusstsein des Kindes und geben ihm die chance, seine möglichkeiten realistisch einzuschätzen. Solche 
Grenzerlebnisse im körperlichen bereich schaffen ein stabiles Fundament, um auch mit psychischen belastungs- 
und Stresssituationen besser umgehen zu können.
In der Natur finden die Kinder Bewegungsanlässe, die sie auf die Probe stellen und sie mit täglich neuen Erfah-
rungen konfrontieren. Da die Natur in einem ständigen Wandel begriffen ist, muss sich das Kind stets auf verän-
derte bedingungen einstellen. „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu sein fördert nicht nur die Gesundheit, sondern 
vermittelt intensive, persönlich prägende Erfahrungen. Im Wald finden und gestalten die Kinder Rückzugsmög-
lichkeiten, um zu sich selbst zu finden.
Der Umgang und die auseinandersetzung mit Naturmaterialien, wie sie im Wald in ihrer ursprünglichen Form zu 
finden sind, haben auf die Kinder beruhigende und ausgeglichene Wirkung, sie sind im wahrsten Sinne „erdend“ 
und zentrierend.

Inklusion: Vielfalt als Chance

Abgeleitet von unserem Bild vom Kind: “Jedes Kind ist einzigartig” pflegen wir einen sehr wertschätzenden und 
Stärken orientierten blick auf das einzelne Kind und auf die einzelne Familie. Willkommen sind bei uns aLLE. 
vielfalt bereichert unsere Einrichtung. Wir genießen dabei die abwechslung und unsere Neugier auf das Leben. 
Wichtige voraussetzung für einen toleranten Umgang untereinander ist uns das offene Gespräch über Ideen, 
anliegen und Sorgen. Wir verstehen uns als eine fehlerfreundliche Einrichtung: aus Fehlern lernen wir und Kritik 
ist der motor zur Weiterentwicklung. auch wenn diese Haltung uns  immer wieder viel Energie abverlangt, haben 
wir bislang am Ende immer von der Antriebskraft profitiert. 

2.3 Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung

Unsere Einrichtung arbeitet nach dem Naturraumpädagogischen ansatz. Grundlage der Pädagogik sind unsere 
Erfahrungen in der täglichen arbeit und Weiterentwicklung der “Waldkinder-Regensburg”. 

Seit 2009 sind wir Konsultationseinrichtung für das Staatsinstitut für Frühpädagogik in münchen und geben 
damit anderen bildungseinrichtungen kollegiale Unterstützung bei der Umsetzung des bayerischen bildungs- 
und Erziehungsplans und es bayerischen bildungsleitlinien. Hospitationen, beratung, Fortbildungen, vorträge 
und verschiedene Wettbewerbe und Praxisbeispiele machen unsere Arbeit transparent für die Öffentlichkeit. Seit 
2018 ist unser verständnis zur Umsetzung der pädagogischen arbeit im Wald im Fachbuch “Naturraumpädago-
gik - in Theorie und Praxis” von Anke Wolfram, Verlag Herder,  nach zu lesen und bildet unser Gerüst zum päda-
gogischen Handeln. Es ist uns ein großes anliegen durch unser Wirken möglichst vielen Kindern die türen nach 
Draußen zu öffnen und Zugänge für nachhaltige bildung zu ermöglichen. 

Naturraumpädagogik ist überzeugt davon, dass eine nachhaltige, ganzheitliche bildungs- und Erziehungsarbeit 
nur stattfindet, wenn Natur einen wesentlichen Bestandteil pädagogischer Konzepte ausmacht. Wir  nutzen den 
Wald und die Natur als Lernort, Raum und mittler, um ganzheitlich bildungsprozesse in Gang zu setzen. Dabei 
spielen zwar ökologische und  biologische Gedanken eine große Rolle, sind aber nicht immer Hauptziel des päd-
agogischen Handelns. Sämtliche bildungsbereiche, wie sie der bildungsplan in bayern beschreiben, werden im 
und durch den Naturraum umgesetzt. Ein Lernen mit Herz, Hand und verstand befähigt Kinder die Welt um sich 
und in sich zu entdecken und sie zu erschließen. Das Spiel in der Natur weckt die Explorationsfreude und birgt 
die möglichkeit sich frei zu entfalten und eine tiefe verbundenheit mit den Dingen um sich zu spüren.
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Die Pädagogik gestaltet sich aus verschiedenen Situationsanlässen heraus. bildungsprozesse entstehen zum 
beispiel durch Entdeckungen, witterungsbedingten veränderungen, natürlichen Raum- und Geländestrukturen, 
ebenso auch aus dem Erfahrungshintergrund, den Interessen und der Lebenswelt der Kinder. Im Naturraum 
werden vielfältige themen aufgegriffen und mit einfachen, ursprünglichen mitteln bearbeitet. Die vielfalt der bil-
dungsanlässe und die Intensität des Erlebens in der Natur sind antrieb und motivation zugleich. Die Kinder sind 
Wegbereiter und Konstrukteure ihrer Entwicklung. Die Pädagogen begleiten prozesshaft und können dabei auch 
bildungsimpulse initiieren. Im Fokus steht eine ganzheitliche bildungskultur, die sich abgrenzt von belehrung, 
vorgegebenen Programmen oder beschäftigung und animation.
Im vordergrund steht ein lebendiger Dialog mit Kindern, Eltern und bildungspartnern, die durch ihre Fragen, 
Ideen und Entscheidungskompetenzen massgeblich an der Gestaltung des bildungs- und Erziehungsgeschehens 
beteiligt sind.  (Wolfram, 2018) 

Bausteine der Naturraumpädagogik

   
  

   
   
    

   
   

   
   

  
   

   

   

   
   
   

Regeln, Strukturen und 
Rituale
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3. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf- kooperative Gestaltung und Begleitung

3.1 Der Übergang in unsere Einrichtung- Eingewöhnung und Beziehungsaufbau

Übergänge sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen markante veränderungen geschehen und Lernen 
in einem rasanten tempo geschieht. Übergänge bergen chancen und Risiken. Es sind brücken zwischen be-
stimmten Lebensabschnitten. Wer bei einem Übergang diese brücke betritt, verlässt Gewohntes und vertrautes.
Gelungene Übergänge ermöglichen es Eltern und Kindern zu wachsen und ein positives Selbstbild in einer neuen 
Rolle (als Kindergartenkind, als Eltern eines „großen“ Kindergartenkindes) zu entwickeln. Wir legen großen Wert 
darauf, dass Die Eingewöhnungsphase positiv verläuft. Eltern haben die möglichkeit ihr Kind so lange zu beglei-
ten bis dies sicher Eingewöhnt ist.

Für die ca. dreijährigen Waldkindergartenkinder ist es meist das erste mal, dass sie sich regelmäßig für einige 
Stunden lösen und eigene Wege in einer neuen Umgebung gehen. Schön ist es dabei, wenn sie in der Über-
gangsphase von den Eltern begleitet werden, deswegen werden im Waldkindergarten diese Übergänge anspre-
chend und nach den jeweiligen bedürfnissen von Kind und Eltern gestaltet. 
   
Für das Kind: 
Zeit um mit dem Personal vertraut zu werden
Zeit, Ruhe und Hilfe für die Kinder, um auf die individuellen   
bedürfnisse eingehen zu können (toilette, Gebrauch von  
Rucksack etc.) und um Kontakte unter den Kindern anzubahnen
und zu begleiten.
annehmen und begleiten im trennungsschmerz 
Räumliche konstanz (nur wenige, gleich bleibende Plätze aufsuchen)
Rituale, die Sicherheit und orientierung geben (morgenkreis, Hände waschen, brotzeit, abschluss)
Übergangsobjekte zulassen (Schmusetiere ….)    
bei kalter Witterung auf genügend bewegung achten
Zeitliche Steigerung des Kindergartenbesuchs
   
Für die Eltern: 
vertrauensbasis schaffen durch:      
Informationsveranstaltungen, Schnuppertage, Einblick in die arbeit
Gemeinsamer Start in den tag ( morgenkreis mit Eltern und Kindern)
Den Eltern die möglichkeit geben, das Kind so lange wie nötig  zu begleiten
Hilfestellung bei der trennung geben
viel Zeit für Gespräche und Feedback über das verhalten des Kindes während der Kindergartenzeit

3.2. Waldspielgruppe und Wiesenkinder- unsere Angebote für Kinder unter 3 Jahren

U3 mit dabei

Das Kleinkind ist tief mit der Natur verbunden und kann sich mit ihr total verschmelzen.
Der russische Dichter Leo tolstoi erinnert sich folgender maßen an seine früheste Kindheit auf dem Lande zurück: 

„Die Natur existierte bis zu meinem 5. Jahre für mich nicht. Alles, woran ich mich erinnere, alles geschieht im 
Bettchen, im Zimmer. Das Gras, die Blätter, der Himmel, die Sonne existierten nicht für mich. Es ist unmöglich 
anzunehmen, dass man mich nicht mit blumen, mit blättern hatte spielen lassen, dass ich kein Gras gesehen, 
dass man mich nicht vor der Sonne geschützt hätte, aber bis zu meinem fünften, sechsten Jahre habe ich keine 
einzige Erinnerung an das, was wir Natur nennen. Wahrscheinlich muss man sich von ihr entfernen, um sie zu 
sehen, und ich war selbst die Natur.“ (ossipow, 2013, S. 19)

ossipow, Nokolai Jeffgravovich: tolstois Kindheitserinnerungen. Ein beitrag zu Freuds Libidotheorie. Hamburg, 
SEvERUS verlag 2013, Nachdruck der originalausgabe von 1923

Dem Spiel- und Entdeckungsdrang von Kleinstkindern kommt im Naturraum eine Fülle an möglichkeiten entge-
gen. verschiedenste Naturmaterialien, vielfältige bewegungsimpulse und Sinneseindrücke regen das Kleinkind 
zum Forschen und Experimentieren an. In ihrem Spiel scheinen sie tief versunken und höchst konzentriert den 
Wundern der Natur auf der Spur zu sein. Sie begreifen ihre Umwelt mit ihrem ganzen Körper und all ihren Sinnen. 
Die Naturmaterialien werden ausgiebig von den Kindern gesammelt, untersucht und zerlegt. Die motorische 
Geschicklichkeit wird durch unebene Geländestrukturen permanent trainiert und verfeinert. alles Probieren, jede 
Handlung sind spielerische Erfahrungen, die über höchste Lernqualität verfügen. Die autonomieentwicklung des 
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Kindes wird durch die vielen Herausforderungen begünstigt. Sie verinnerlichen vielseitige Eindrücke und freuen 
sich über ihre Erkenntnisse und Entdeckungen. Im Zutrauen und durch eine aufmerksame begleitung von Er-
wachsenen erfahren sie Erfolgserlebnisse. auch die Sprachanregungen die das Spiel in und mit der Natur bieten 
sind vielfältig. Hierbei begünstigt zudem das enge Zusammenspiel von motorik und Sprache die Entwicklungs-
fortschritte der Kinder. Es lohnt sich also angebote und Konzepte für die unter 3jährigen zu entwickeln! (vgl. 
Wolfram 2018)
 
bereits seit mehr als 10 jahren, bieten wir die möglichkeit Kinder unter 3 Jahren in unserem Kindergarten aufzu-
nehmen. Durch eine  betriebserlaubnis ab 2,5 Jahren können wir mit unseren sogenannten „Früheingewöhnern“  
auf wertvolle beispiele für gelingende betreuung von Kindern unter 3 Jahren  setzen.
 
von beginn an etablierte sich zudem eine Eltern-Kind- Gruppe, die einmal wöchentlich, bzw. später alle 2 Wo-
chen über den Förderverein NaturErleben Regensburg e.V.  umgesetzt wurde. Diese Gruppe findet auf dem 
Gelände des Kindergartens statt und wird bewusst zu betriebszeiten angeboten, um den Kindergarten erlebbar 
zu machen und begegnungsmöglichkeiten zu schaffen. Die Waldspielgruppe ist für den Übergang in den Kinder-
garten ein willkommenes angebot  zur Eingewöhnung geworden.

Ab März 2018 startet unsere Kleinkindgruppe. 
Die” Wiesenkinder” haben ihren ausgangspunkt am Parkplatz der Sportanlagen in Pielenhofen.  
Getreu dem motto „der Weg ist das Ziel“ lernen die Kinder sich das Umfeld zu erschließen, wachsen sie als Grup-
pe zusammen und bauen vertrauen zu ihren betreuern auf. Je nach Gruppensituation und individuellem Können 
baut sich der Radius schrittweise auf und erreichen die Wiesenkinder das Waldgelände des Kindergartens. auch 
auf dem Hauptplatz des Waldgeländes steht ein Wagen zur verfügung, der für die bedürfnisse der Kleinen einge-
richtet ist. 

auch andere Ziele wie der nahe gelegene Spielplatz oder die obstwiese auf dem Weg können zum tagesziel 
erklärt werden. vorrangig steht der beziehungsaufbau zu den Kindern und das gemeinsame Entdecken im vor-
dergrund. Die Pädagogen beobachten sensibel, was den Kindern und der Gruppe schrittweise zuzutrauen ist. Ein 
enger Kontakt zu den Eltern ist wichtig, um tägliche Rückmeldungen zum Befinden der Kinder zu erhalten.
In den ersten drei Lebensjahren lernen Kinder so viel und so schnell wie später kaum mehr. Der Naturraum 
kommt dem Kleinkind in seinem bestreben nach Forschen und Entdecken mit seiner gesamten Fülle an vielfäl-
tigen anlässen und materialien entgegen. Er fordert geradezu heraus mit allen Sinnen die Umwelt zu erkunden 
und im kindlichen Spiel die Welt zu entdecken.
Eine Krippengruppe im Naturraum umzusetzen bedeuten nicht „Kindergarten in klein“ zu gestalten, sondern ein 
gesondertes pädagogisches Konzept zu entwickeln, das den Herausforderungen und bedürfnissen dieser alters-
gruppe gerecht wird. (vgl. Wolfram 2018) 
 
Deshalb haben wir uns folgende Gedanken gemacht: 
Durch den täglichen aufenthalt im Freien bieten wir den Kindern eine Fülle von anregungen und Erfahrungen in 
und mit der Natur. Jedes Kind ist einzigartig, von Natur aus neugierig und interessiert an seiner Umwelt. Dies 
ist der Grundbaustein für die Entwicklung und das individuelle Lernen des Kindes. Der Naturraum steckt voller 
Möglichkeiten zum Entdecken und Experimentieren und bietet somit optimale Voraussetzungen für ganzheitliche 
Erziehungs- und bildungsprozesse. Die Kinder können in der Natur selbst tätig werden und sich durch körperli-
che und sinnliche Erfahrungen die Welt aneignen.  

Im Wald  spielen die Kinder mit dem, was der Wald für sie bereithält, was der Jahreszeit entsprechend vorhanden 
ist und was sie gefahrlos nutzen können. Die Naturmaterialien besitzen einen hohen aufforderungscharakter und 
ermöglichen vielfältige Sinneserfahrungen. Sie sind beliebig einsetzbar, regen zu kreativem und phantasievol-
lem Spiel an. Stöcke, Steine, Laub und Gräser zum Spielen sind genauso beliebt wie matsch und Regenpfützen. 
Gefallene baumstämme und starke äste laden zum Klettern ein. Der unebene Waldboden fördert die motorik der 
Kinder. Ihre Kompetenzen werden dabei stetig schrittweise erweitert, der Umgang mit Naturmaterialien und den 
Herausforderungen des natürlichen Geländes sind Schwerpunkt der pädagogischen bemühungen zur Selbstän-
digkeitsentwicklung der Kinder.

Die Gruppe bleibt bei ihren Erkundungen im Naturraum zusammen. Eine feste Regel „nicht außer Sichtweite“ zu 
gehen wird den Kindern von anfang an gelernt und gehört zur aufmerksamen beobachtung der Pädagogen. Ein 
guter Personalschlüssel schafft hier den Rahmen. (2 pädagogische Kräfte, bei vollauslastung ein Praktikant/bufdi)

angeregt durch forschende Neugierde entdecken die Wiesenkinder die vielfalt und die Zusammenhänge des Le-
bens. Durch Naturbeobachtungen, das Kennenlernen von Tieren und Pflanzen, dem Sammeln und Benennen von 
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Naturmaterialien und dem Erleben von Naturphänomenen im Jahreskreislauf werden die Kinder vertraut mit ihrer 
Umwelt. Dabei ist es uns wichtig, der Natur mit achtung zu begegnen und die Kinder für deren Einzigartigkeit zu 
sensibilisieren und ein verantwortungsgefühl zum Schutz der Natur zu vermitteln.  
 
auch für die Eltern beginnt mit dem Start in die Kleinkindgruppe  eine neue, aufregende Phase. mit dem ersten 
aufnahmegespräch und einer sensiblen Eingewöhnung beginnen wir eine basis für eine wertschätzende bil-
dungs- und Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Pädagogen zu schaffen. Eltern sind jederzeit willkom-
men am alltag teilzuhaben oder sich aktiv ins bildungsgeschehen der Kleinen einzubringen.  Ein täglich kurzer  
austausch am Parkplatz zu den bring- und abholzeiten hilft vertrauen zu schaffen und wichtige Informationen 
zum Kind weiterzugeben, schriftliche Wochenrückblicke mit Fotos geben Einblick in den alltag der Kinder. Zwei-
mal im Jahr wird den Eltern ein Entwicklungsgespräch über ihr Kind angeboten. Grundlage für diese Gespräche 
sind beobachtungen, die in einem Portfolio festgehalten werden.

Unserer Dokumentationen über den Entwicklungsstand des Kindes dienen dem regelmäßigen austausch der Re-
flexion zwischen den Fachkräften und den Eltern und ist Grundlage zielgerichteter pädagogischer Planung. (vgl. 
Konzeption Waldkrippe mosswichtel, Erlangen)
 
Partizipation schon in frühen Jahren

bereits in der Kleinkindergruppe wird der Grundstein zur Partizipation gelegt.
Wichtig ist uns die individuellen bedürfnisse jedes einzelnen Kindes und dessen Familie wahrzunehmen. Das 
team versteht sich vor allem als liebevolle begleitung der Kinder in ihrem Wachsen. Durch achtsame Präsenz 
und Empathie schaffen wir einen Raum voll Wärme, Geborgenheit und Sicherheit. Darauf aufbauend können die 
Kinder ihre Umwelt eigenständig und selbstbestimmt erkunden und entdecken (bei Einhaltung der Regel, nicht 
aus der Sichtweite des Pädagogen zu gehen).

So dürfen die Kinder am morgen im begrüßungskreis gemeinschaftlich entscheiden, zu welchem Platz die Grup-
pe an diesem tag geht oder welcher beschäftigung sie nachgehen wollen. Die verschiedensten Entdeckungen 
und täglichen Herausforderungen der Kinder werden von den Pädagogen aufgegriffen und können auslöser für 
erste Projektthemen werden. Die Pädagogen verstehen sich hierbei als bildungsbegleiter und versuchen ausge-
hend von den kindlichen Interessen und bedürfnissen bildungsprozesse zu gestalten.

Das Kind wird hierbei als aktiver Gestalter seiner Lernprozesse wahrgenommen, das autonom sein Umfeld erfor-
schen will und die Interaktion mit Kindern und Erwachsenen sucht. Spaß, freudvolle Erlebnisse in einer Gemein-
schaft und Freundschaften stärken die sozialen und emotionalen Kompetenzen der Kinder.  

In der begegnung mit der Kindergartengruppe erhalten die Kleinen die möglichkeit von den Großen zu lernen.
Der Wald ist ein bildungsraum ohne Zaun und Wände. Der betreuungsbereich soll dennoch von den Kindern als 
vertrautes Umfeld kennen- und verinnerlicht werden. Hier fühlen sich die Kinder zu Hause und geborgen. Entde-
ckerfreude, Experimentierlust und das Streben nach Autonomie in diesem Alter kommt eine Fülle an Anreizen im 
Naturraum zu Gute. Wichtige und notwendige Regeln für die betreuung im Naturraum werden jedoch auch den 
Kleinen gezielt, pädagogisch vermittelt.

Die wichtigsten und strengsten Regeln:

•	 Die Kinder bleiben im Sichtbereich der Erwachsenen. Dazu sei angemerkt, dass Kinder Nische 
 zugestanden werden, in denen sie sich unbeaufsichtigt fühlen.

•	 Niemand wird verletzt, weder mensch noch tier.
•	 aus Wald und Wiese wird nichts in den mund genommen

 
vor allem letztere Regel stellt im Kleinkindbereich eine Herausforderung dar. Kindgemäß wird diese Notwendig-
keit stets aufs Neue erklärt.

Mahlzeiten:
Eine ausgewogene, genüssliche brotzeit im tagesablauf befriedigt olfaktorische und gustatorische bedürfnisse. 
Deshalb ist es wichtig, den Kindern eine abwechslungsreiche brotzeit einzupacken.  Gemeinsames Essen ist 
teil des pädagogischen Konzeptes. Die Gemeinschaft der Gruppe erleben und die Unterstützung der Erwach-
senen tragen dazu bei, dass die Kinder die regelmäßigen mahlzeiten als orientierung und Strukturieren des 
tagesablaufes und verlässige Gesundheitsfürsorge kennenlernen und wahrnehmen. Rituale geben den Kindern 
Sicherheit und gewährleisten, dass alle Kinder etwas essen. Die brotzeit wird im gemeinsamen Kreis gegessen. 
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Entweder finden sich die Kinder hier in den Wägen zusammen oder sie haben mit ihren Pädagogen im Vorfeld ein 
lauschiges Plätzchen in der Natur gefunden, dass sie gemeinsam für die brotzeit hergerichtet haben. Jedem Kind 
steht ein gemütlicher Platz zu verfügung.  Die Kinder erhalten Unterstützung im Umgang mit den brotzeitdosen 
und verfügen nach bedarf über ein mitgebrachtes Platzsets, das ihnen die Handhabung des Essen sind er freien 
Natur erleichtert.

Wie die Kindergartengruppe profitieren auch die Wiesenkinder vom Schulfruchtprogramm. Einmal in der Woche 
erhalten wir obst und Gemüse vom biomarkt, das die Kinder probieren dürfen. 

Sicherheit und Hygiene

Um die Sicherheit und die Hygiene für die Kinder zu gewährleisten sind im bauwagen, im container am Parkplatz 
und unterwegs im Rucksack der Pädagogen ein Handy mit Notfallnummern der Eltern, ein erste Hilfe-Set, Wicke-
lutensilien mit Einmalunterlagen und Einmalhandschuhen, Desinfektionsmittel und biologisch abbaubare Seife 
und warmes Wasser in thermoskannen vorhanden. 

 
Im Sportheim, das als Schutzraum der Einrichtung dient, steht den Pädagogen im Bedarfsfall sogar fließend 
warmes Wasser zur verfügung.

 
Auf beiden Hauptarealen, am Sportplatz und im Wald befinden sich Materialien wie zB Isomatten,Hängematten,
Umziehsachen, verbandskasten etc., die in kurzen Strecken von den Pädagogen erreicht werden können.  
Über das Waldhandy sind wir jederzeit erreichbar.  
 
Wird ein Kind müde oder das bedürfnis nach Ruhe und einer kleinen auszeit, so hat es die möglichkeit, sich 
einen kuscheligen Rückzugsort zu suchen. Das kann eine Hängematte, ein Lager im busch sein, ein gemütlicher 
Platz im Schlafzelt oder natürlich die eingerichteten Ruheplätze in den bauwägen. auch eine Fahrt im bollerwa-
gen schafft müden beinen Erleichterung. Hängematten,  Decken und Felle lassen schnell einen gemütlichen Platz 
zum ausruhen schaffen. Zur verfügung stehen auch sogenannte Pop-up Zelte, die die Gruppe an den verschie-
denen Plätzen vorrätig hat. Die Zelte können bei Lust und bedarf ebenso zum  ausruhen aufgestellt werden. 
Damit kann die Gruppe sich ggf. auch etwas von den Hauptplätzen der Einrichtung entfernen.  Je nach Witterung 
entsteht hier ein vertrautes, kuscheliges Nest z.B. im Schatten unter einem Baum oder bei  Extremwetterlagen im 
Umkleideraum des Schutzraums. 
 
Pflegemaßnahmen: 

Die Pflegemaßnahmen nehmen bei Kleinkindern einen breiten Raum ein. Sie sind wichtig für das körperliche und 
seelische Wohlbefinden. Körperpflege, Ruhe- und Schlafbedürfnisse und das Einnehmen der Mahlzeiten sind für 
die Kinder elementare bildungssituationen und von großer bedeutung. Deshalb wird jedem Kind die möglichkeit 
gegeben, seinem eigenen Rhythmus zu folgen.    
 
Körperpflege 

Die Wickelsituation wird im pädagogischen Sinne als Zuwendungszeit  genutzt und dient zum aufbau und vertie-
fung einer verlässlichen beziehung zwischen pädagogischer Fachkraft und dem Kind.

von Seiten des Kindes ist das „sich wickeln lassen“ ein vertrauensbeweis, der in einer vertrauten und angeneh-
men Atmosphäre stattfinden soll, in der sich das Kind wohlfühlen und Schutz seiner Intimität gewährleistet fühlt. 
Der Bereich der Körperpflege bietet Kleinkindern vielfältige Möglichkeiten, ihren eigenen Körper wahrzunehmen, 
emotionale Zuwendung zu bekommen und erste Eigenständigkeit zu erlernen. 

 
Das Kind soll die Pflege seines Körpers als etwas Angenehmes erleben dürfen und sich in seinem eigenen Körper 
wohlfühlen. Hierfür nehmen wir uns viel Zeit und schaffen einen geeigneten Rahmen. 

 
Während der täglichen Pflege vor und nach den Mahlzeiten oder nach dem Toilettengang ist es wichtig, dass die 
Kinder sich regelmäßig die Hände waschen. Da es im Wald kein fließendes Wasser gibt, führen die Pädagogen 
täglich frisches Wasser im Wassersack mit in den Wald. In der kalten Jahreszeit ist das Wasser im Wassersack 
warm, bzw. wird es in thermoskannen mitgeführt.  Neben warmen Wasser steht biologisch abbaubare Seife zur 
Verfügung. So wird auch im Wald gewährleistet, dass gesunde Körperpflege möglich ist. Pflegehandlungen wer-
den vom pädagogischen Personal sprachlich begleitet und erklärt. 
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Wickelstandards 

Zum Windeln wechseln wird eine Wickelkommode beheizbaren bauwagen (sowohl am Parkplatz als auch im 
Wald) zur verfügung stehen. Im Wald werden Einmalwickelunterlagen verwendet. Der Wickeltisch am Parkplatz 
kann nach Gebrauch fachgerecht gereinigt und desinfiziert werden, da im Sportheim hierfür fließendes Wasser 
zur verfügung steht.  Der Wickelplatz wird ansprechend und kindgerecht gestaltet. alle Wickelutensilien sind 
jeweils im container, bauwagen und Sportheim verstaut. auch verschließbare Windeleimer stehen hier zur verfü-
gung und werden täglich entsorgt. Gewickelt wird mindestens einmal am vormittag und bei bedarf.  
muss ein Kind umgezogen werden, wird die Kleidung in den beheizbaren Unterkünften gewechselt. Diese sind 
bei allen Erkundungen in erreichbarem Radius aufzufinden. 

Im Sportheim steht fließend warmes Wasser zur Verfügung. Zu den anderen Stationen wird täglich frisches Was-
ser transportiert, das bei kalten temperaturen warm gehalten wird. 

 
Die Wickelzeiten sind dem individuellen Rhythmus des Kleinkindes angepasst. Auf dem Weg, bei Ausflügen und 
kleinen Wanderungen werden Wickelutensilien, wie eine isolierte Unterlage, Einmalwickelunterlagen und ein 
Hände-Desinfektionsmittel vom Personal mitgeführt. Das Personal trägt beim Windelwechsel Einmalhandschuhe 
und reinigt die Wickelkinder mit Reinigungstüchern, die sofort nach dem Gebrauch gemeinsam mit der Windel 
in einem fest verschlossenen Windeleimer entsorgt werden. Windeln, die im Wald verbraucht werden, werden in 
einer Tüte fest verschlossen und anschließend entsorgt.  Nach dem Wickelvorgang desinfiziert sich die Fachkraft 
die Hände mit Desinfektionsmittel und geht anschließend mit dem Wickelkind unverzüglich zum Händewaschen 
mit Seife. Eventuell entstandene Schmutzwäsche wird in einer Plastiktüte luftdicht verpackt und den Eltern am 
Ende des tages zum Waschen mit nach Hause gegeben.  

 
Wenn die Wiesenkinder unterwegs sind, wird notwendiges material im Rucksack der Pädagogen oder im boller-
wagen mitgeführt. So sind folgende Utensilien stets verfügbar: 

 
bollerwagen zum transport der Rucksäcke, zum ausruhen, ggfs. Wickeln 
Windeln, Windelutensilien; Pflege- Reinigungstücher, Handschuhe u. Tüten für den Abfall 
Ersatzkleidung 
Desinfektionsmittel 
Wasser und Seife für Händewaschen 
Erste Hilfe Set
 
Da die bauliche Infrastruktur der Einrichtung jedoch für die Pädagogen und Kinder stets im näheren aktionsra-
dius liegen, kann die Gruppe Fehlendes bei bedarf schnell erreichen. materialien zum Gestalten von Ruheinseln 
sind stets in der Nähe.  

3.2.Interne Übergänge in unsere Einrichtung

Der Übergang der Wiesenkinder in den Kindergarten
Durch die enge Zusammenarbeit mit der vorhandenen Waldkindergartengruppe ist es uns möglich, fließende 
Übergänge zu gestalten.  

bevor ein Kleinkind in den Kindergarten wechselt, hat es schon vielfältige  möglichkeiten, Kontakt mit den 
„Großen“ aufzunehmen. Durch das offene Konzept treffen die Kinder beider Gruppen immer wieder im Freispiel, 
bei der Planung und Durchführung von gemeinsamen Festen, gruppenübergreifenden Projekten und aktionen 
aufeinander. Der große bauwagen, sowie die verschiedenen Plätze im Wald werden sowohl von der Kleinkinder-
gruppe als auch von Kindergarten genutzt. Im Sinne des offenen Konzeptes gibt es viele gemeinsame aktionen 
der beiden Gruppen. Ebenso bietet der Wald sowie das Gelände um das Sportheim genügend Platz um getrennte 
angebote mit den jeweiligen Gruppen zu haben.
 
Die Kinder haben so im Lauf des  Jahres immer wieder auf natürliche Weise Kontakt zum Personal der Kindergar-
tengruppe, lernen die Kinder kennen und werden mit diesen vertraut. Zudem erleichtert ein Übergangskonzept 
den Einstieg der Wiesenkinder in den Kindergarten.

Kinder aus der Kleinkindgruppe, die im Waldkindergarten aufgenommen werden, dürfen an vereinbarten tagen 
oder zu bestimmten aktionen bereits in die Kindergartengruppe kommen. Hierzu werden sie von ihrer vertrauten 
betreuerin begleitet. Nach möglichkeit werden auch die Eltern in diesen Übergang einbezogen. Wenn sich das 
Kind vertraut fühlt, darf es alleine in der Kindergartengruppe bleiben. Die Dauer des Schnupperns steigert sich 
nach Zutrauen und Befinden des Kindes.
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Wechselt ein Kind von der Kleinkindergruppe in den Kindergarten, sind vorab Informationen über das Kind wie 
z. b. bisherige Entwicklung, besondere vorlieben des Kindes, ängste, Wünsche o.ä.  im pädagogischen team 
ausgetauscht.
Der Platz in der Kleinkindgruppe ist keine Garantie für einen Platz im Waldkindergarten. Je nach belegungssitua-
tion können hier Plätze vergeben werden. In der Regel wird aber versucht die Jahresplanung so zu gestalten, dass 
alle aufgenommenen Kinder weiterführend Platz finden. Ein Austausch zu möglichen weiterführenden, anderen 
Kindergärten ist uns dennoch sehr wichtig. auch hier können - nach Einverständnis der Eltern  - Informationen 
weitergegeben und Schnuppertage ermöglicht werden.

am Ende der Zeit in der Kleinkindergruppe rundet ein Übergangsritual den Übergang ab.

Übergangsbewältigung bei den Waldkindern-Regensburg 

Wir legen Wert auf eine Übergangsbewusste begleitung von Kindern und Eltern während der gesamten Kindergar-
tenzeit.

Wir sind der meinung, dass jede positiv bewältigte Herausforderung Grundstein legt für neue aufgaben.
Deshalb achten wir auch auf interne Übergänge während der Kindergartenzeit, schaffen durch Rituale ein be-
wusstsein für Entwicklung:

Praxisbeispiel Übergangs- und Abschiedsgestaltung

bei den Waldkindern-Regensburg ist es üblich, die Kindergruppe in alterszugehörigkeiten einzuordnen. Die 
kleinen, neuen Kinder sind hier die „Schneckenkinder“, die mittelkinder werden als „Füchse“ bezeichnet und die 
Kinder, die im kommenden Jahr in die Schule gehen werden zu „alten Hasen“. Ein alter Hase zu werden bedeutet 
verschiedene verhaltensweisen und Kompetenzen verinnerlicht zu haben. Im Laufe des letzten Kindergartenjah-
res achten die Pädagogen ganz besonders auf das verhalten dieser Kinder und geben verstärkt Rückmeldungen 
zu Entwicklungsprozessen. Wer in Sitzkreisen gut aufpassen kann, eigene Ideen einbringt, kleine aufträge und 
Hausaufgaben erfüllt (z.B. etwas mitbringen, was für das laufende Projekt notwendig ist), Konflikte selbständig 
lösen oder schlichten kann, jüngeren Kindern oder bei alltagsaufgaben hilft, der beweist reif zu sein, um ein 
„alter Hase“ zu werden.

Zu dieser Gruppe zu gehören ist ein großer ansporn für die Kinder. Die alten Hasen dürfen oftmals selbständiger 
im Wald unterwegs sein, sie können sich zu Plätzen, die nicht im direkten Sichtfeld liegen abmelden, treffen sich 
immer wieder, um sich mit ihre eigenen themen zu beschäftigen oder gehen mit den Pädagogen auf abenteuer-
touren auf noch unerschlossenen Waldwegen.

Für die benennung zum „alten Hasen“ hat sich ein eigenes Ritual bei den Waldkindern eingebürgert. Kinder, die 
reif sind, erhalten ein angemaltes, blaues ohr. Diese Zeremonie entstand durch das buch „Der Hase mit den 
blauen ohren“ und wird inzwischen von Kindern  - wie Eltern- mit sehr viel Stolz erwartet.
 
Die alten Hasen dürfen zum abschluss des Kindergartenjahres mit ihren Pädagogen im Wald übernachten. Natür-
lich ist das ein richtig großes abenteuer für Kinder – wie Eltern.

am nächsten morgen werden alle Familien zum gemeinsamen Frühstück in den  Wald geladen. an diesem vor-
mittag werden die selbstgebastelten Schultüten offiziell übergeben, Abschiedslieder gesungen und schließlich 
die „alten Hasen“ aus dem Kindergarten geworfen. Hierzu stehen alle Eltern in einer langen Gasse und „werfen“ 
die Kinder einzeln über ihre Hände.

In den verbleibenden Kindergartentagen bis zu den Sommerferien gibt es ab diesem Zeitpunkt keine „alten Ha-
sen“ mehr im Kindergarten. Die Großen kommen ab dem nächsten tag bereits als „Schulkinder“ in den Wald.   

Nach dem Kindergarten

 Ehemalige Kindergartenkinder können über den Förderverein das angebot Waldkids nutzen. Hier treffen sich die 
Schulkinder 1x im Monat mit ihren Freunden im Waldkindergarten, um wieder Natur zu erleben.
Eine Schulbefragung der Eltern und Kinder zum 1. Zwischenzeugnis hat sich bewährt, um Rückmeldungen zur 
Übergangsbewältigung zu erhalten.
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3.3 Der Übergang in die Schule - Vorbereitung und Abschied

Waldkinder auf dem Weg zur Schule

Haben Sie Ihren arbeitgeber jemals gefragt, wie er Sie gut auf Ihre Rente vorbereitet?
Die Frage erscheint uns doch relativ lustig in diesem Zusammenhang, obgleich sich natürlich interessante ver-
mutungen dahinter verbergen. anhand dieser Gedanken rückt die meistgehörteste Frage von Eltern an Erzieher 
in Kindertageseinrichtungen in ein neues Licht. Gerade in Waldkindergärten scheinen die herkömmlichen bilder 
einer guten vorbereitung auf die Schule für viele zu fehlen. Gerade darin liegt aber die chance einen neuen blick 
auf die Qualität der sogenannten Übergangsfähigkeit von Kindern in einen neuen Lebensabschnitt zu werfen und 
diesen auf professionelle Weise an Eltern zu transportieren. Denn was ist wirklich wichtig für die Entwicklung der 
Kinder? Was benötigen die Kinder im Hier und Jetzt, um gestärkt ins Leben zu gehen? Da ist sie schon wieder, 
diese Stolperfalle: Kinder sind bereits im Leben, sie müssen nicht erst ins Leben gehen oder warten bis der Ernst 
des Lebens beginnt. In keiner Phase lernen Kinder so schnell und so intensiv wie in der Phase vor der Schule. Nie 
wieder dürfen sie so lustvoll, so sinnlich und mit einer so großen Fehlerfreundlichkeit lernen wie in diesem alter. 
Das Spiel ist dabei die elementarste Form des Lernens für sie.

Lernen findet lebenslang statt. Je höher die Motivation, die Neugier und Selbstwirksamkeit eines Menschen 
erlebt wird, um so wendiger und offener bleibt er für seine Weiterentwicklung.

Der Naturraum und der pädagogische ansatz im Waldkindergarten bieten optimale bedingungen Kinder in ihrer 
Explorationsfreude zu unterstützen. Die Natur bietet jeden Tag neue Entdeckungen, wirft ständig neue Fragen auf 
und stellt uns täglich vor neue Herausforderungen. Dadurch, dass im Wald vieles an ablenkung ausgeschaltet 
ist, bleibt der blick auf das Wesentliche, auf das Kind. Genau das ist ein optimaler Nährboden um pädagogisches 
Handeln nach neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen auszurichten: Weg von belehrung und animation der 
Kinder-  hin zu einer lernenden Gemeinschaft auf augenhöhe. Pädagogen verstehen sich nicht mehr als Wissens-
vermittler, sondern als bildungsbegleiter. Sie konstruieren mit den Kindern Wissen, indem sie genau beobach-
ten, die Interessen der Kinder aufgreifen und ihren Fragen nachgehen. In ko-konstruktiven Prozessen werden 
so kleinste Entdeckungen, scheinbar belanglose Fragen zu großen bildungsthemen. So hat Emma durch ihre 
Fragen über Flüchtlinge im Waldkindergarten ein sehr politisches thema angestoßen. alle Kinder interessierten 
sich plötzlich dafür, wer in Deutschland eigentlich der chef ist. Um zu erfahren, wie man bundeskanzlerin wird, 
führten sie mit Hilfe Ihrer Erzieher schließlich eine eigene Kinderkanzlerwahl durch. tristan dagegen fand die 
Sitzbänke im Winter viel zu ungemütlich und kalt. Durch verschiedene Experimente und Konstruktionen erfand er 
mit einem alten topf, einer ausrangierten Pfanne und der Glut des Lagerfeuers einen beheizbaren Sitz.

Der Pädagoge verhält sich als bildungsbegleiter ähnlich wie am Lagerfeuer. Es gilt die kleinste Glut zu entdecken 
und sie geschickt zum Lodern zu bringen. Haben Kinder an einer Sache Feuer gefangen, ist es für die Erwachse-
nen ein Genuss dieses Feuer weiter zu schüren. auf einer augenhöhe mit den Kindern wird es spannend ihnen 
zu helfen sich die Welt zu erschließen. Das Einlassen auf die kindlichen Erklärungsversuche bringt neben dem 
spaßvollen Handeln meist einen Zugewinn eigener Lernerfahrungen und einen interessanten Perspektiven-
wechsel für die Erwachsenen. Das lädt wiederum ein, gemeinsam weiter zu forschen und zu philosophieren. Die 
Lernende Gemeinschaft als lustvoll und Spaß bringend zu erleben, ist die beste und wichtigste voraussetzung für 
Kinder in unserer heutigen, schnelllebigen Zeit zu bestehen und sich gesund zu entwickeln.

mit einem Rucksack voller positiver Lernerfahrungen schicken Waldkindergärten ihre Kinder in die Schule. Es 
wird dann zur aufgabe der nächsten bildungseinrichtung das Feuer, das in den Kindern brennt nicht zu ersticken. 
Im Übergang stehen beide Einrichtungen in der gleichen verantwortung die Kinder gut zu begleiten. Eine gute 
Kooperation und ein fachlicher austausch der Pädagogen sind dabei unabdingbar.
Was Sie in der Rente einmal machen werden? vermutlich all das, was Waldkinder bereits können. Im Hier und 
Jetzt leben und mit einer unglaublichen Energie sich an den Wundern dieser Welt erfreuen, im moos liegen, die 
beine baumeln lassen und über Gott und die Welt nachdenken.

Kinder sind meistens sehr motiviert, sie wollen lernen. trotzdem ist der Eintritt in diese neue Lebensphase 
sowohl bei den Kindern als auch bei den Eltern mit Unsicherheit verbunden. Übergänge werden durch vertrautes 
erleichtert. Durch gezielte vorbereitung der Kinder auf die Schule erwerben sie wichtige basiskompetenzen, die 
ihnen Sicherheit geben.
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Vorbereitung der Kinder

Intensive beobachtung der individuellen Entwicklung während der gesamten Kindergartenzeit
Gezielte Förderung von sozialen, kognitiven und emotionalen Kompetenzen
Identifikation  als Vorschulkind
Zelebrieren des Kindergartenabschlusses

Vorbereitung der Eltern

Elterngespräche über den Entwicklungsstand der Kinder
Bei Defiziten, die nicht im Kindergarten aufgefangen werden können,  
Weiterempfehlung an entsprechende Stellen
Gestaltung des abschiedes mit und für die Eltern
Loslösung unterstützen und Sicherheit geben, nach dem motto „Dein Kind wird groß“  

Kooperation mit der Schule

Eine gute Kooperation zwischen Schule und Waldkindergarten ist uns wichtig. Unsere Einzugsschule ist die 
Grundschule Pettendorf. Regelmäßig kommt die Kooperationslehrkraft der Schule zu uns in den Kindergarten, um 
die Kinder kennen zu lernen und über evtl. Unterstützungsmöglichkeiten für die einzelnen Kinder zu sprechen. 
außerdem nehmen wir hier das angebot wahr, das phonologische bewusstsein der Kinder zu testen. Dieses 
Angebot findet in der Regel vor Weihnachten an der Grundschule statt. Sollten Auffälligkeiten festgestellt werden, 
erhalten Risikokinder gesonderte Förderung von uns. 
In gemeinsamen arbeitskreisen haben wir uns mit den Lehrern über die Kriterien zur Schulfähigkeit ausge-
tauscht. die Schule hat mit dem gesamten Kollegium bereits im Waldkindergarten hospitiert, um unsere arbeit 
kennen- und verstehen zu lernen. 
Regelmäßig laden sich die bildungseinrichtungen zu veranstaltungen wie musiktage oder Sportfest ein. 
Mindestens 1x im Jahr findet ein Kooperationstreffen statt, um gemeinsame Planungen oder Veränderungen zu 
besprechen. 
Weitere Kooperationsschule ist die montessorischule in Regensburg. Hier fíndet auf Leitungsebene ebenso ein 
regelmäßiger austausch statt.  
bei bedarf bieten beide Schulen gemeinsame Informationsgespräche mit Eltern und Kindergarten an. 
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4 Pädagogik der Vielfalt – Organisation und Moderation von Bildungsprozessen

4.1 Der Naturraum als Bildungsort

Verschiedene Geländestrukturen und Pflanzen schaffen Räume in unterschiedlichster Größe, einsehbar oder 
scheinbar verborgen, zweite Ebenen entstehen, weil eine Erderhöhung als Spielort genutzt wird, büsche und He-
cken schaffen Räume in den Räumen. Licht und Schatten, Farben und Gerüche gestaltet die Natur in den wunder-
barsten ausprägungen, ja auch die „Raumtemperatur“ reguliert sich von selbst, wenn einen in der Sommerhitze 
der Schatten im dichten Wald frösteln lässt.Kinder wollen und sollen sich ausdrücken können, sie wollen sich 
ihre eigene Welt erschließen und schaffend in ihr tätig sein. Räume und materialien werden von Kindern oft völlig 
zweckfrei genutzt. Je mehr dies in Kindertageseinrichtungen zugelassen wird, umso intensiver können kindliche 
Lern- und Entwicklungsprozesse unterstützt werden. Im eigenen tun liegt die höchste Kraft des Lernens. (vgl. 
Wolfram, 2018) Kinder gestalten ihre Spielorte mit einer beeindruckenden Klarheit und Einfachheit. Ihnen gelingt 
es zielgerichtet einen räumlichen bezug zu ihrem Spiel herzustellen. (vgl. Lange & Stadelmann 2000)
Jedes Kind spielt in einer ihm ganz persönlichen Weise, jede Kindergruppe findet ihr ganz eigenes Spiel, findet 
Lieblingsplätze in unserem Wald und gestaltet sie um. 

Im Gegensatz zu konstruierten Lern- und Erfahrungsräumen sind die begrenzungen sowie aufforderungen im 
Naturraum fließend und passen sich aus ihrer Vielfalt heraus den Lernaktivitäten und Entwicklungsschritten der 
Kinder an. Durch diese adaptive Lernumgebung ist eine ganzheitliche bildungsarbeit, die alle bildungsbereiche 
durchdringt und individuelle Entwicklungsprozesse unterstützen kann, leichter umsetzbar. Die relative Unste-
tigkeit des Naturraums verlangt von Kindern wie Pädagogen jedoch  auch ein hohes maß an aufmerksamkeit, 
Flexibilität und Kreativität. Was heute bespielt wird, kann morgen schon in einem anderen Zustand vorgefunden 
werden oder sogar Gefahren bergen, weil die Witterung es verändert hat. (vgl. Wolfram 2018) 

Materialvielfalt

Naturraumpädagogik nutzt im Wesentlichen materialien aus der Natur, die unbehandelt sind. Sie sind aus der 
Natur hervorgegangen und ausschließlich durch Prozesse in der Natur verändert. Zweige, moos, Zapfen und 
Steine werden von den Kindern zu allen erdenklichen Spielsachen umfunktioniert. Ein Stock kann Hexenbesen, 
Zauberstab, Gehhilfe oder Schwert sein. Die veränderungen im Wald zum beispiel durch baumfällungen oder 
Schäden durch Stürme bieten neues material. Walderde und Lehm wird als baumaterial oder zum Gestalten ein-
gesetzt. auch Regen, Schnee und Graupel eignen sich bestens zum Spielen.

„man sollte beim Naturmaterial nicht von unstrukturiertem material sprechen, wie das in veröffentlichungen zu 
diesem Thema häufig geschieht. Naturmaterial ist nie unstrukturiert. Im Gegenteil: Die Strukturierungen sind 
spezifisch und lassen durchaus Zuordnungen zu. Aber nicht der Mensch schafft hier Strukturen, sondern die 
Natur. Deshalb sind die Kinder im Wald freier in ihren Interpretationen und weitaus weniger dem Druck durch 
bestimmte Erwartungshaltungen von Erwachsenen ausgesetzt. Und das setzt kreative Kräfte frei.“ (miklitz 2007, 
S. 41) 

trotz des umfangreichen materialangebotes in Wald stellen wir den Kindern zusätzliche Lern- und Spielmateria-
lien zur verfügung, die die möglichkeit zu wichtigen Lernerfahrungen unterstützen.  bücher,  musikinstrumente, 
Lupen, Werkzeug und materialien zum Werken, malen und modellieren werden bereitgestellt. Scheren, Stifte, 
Papier, biologisch abbaubare Farben, malunterlagen und ton, sowie Wasser gehören zu unserer ausstattung. 
auch Seile und ein  ball sind vorhanden. 

bei der anschaffung von materialien achten wir auf nachhaltige Produkte, bzw. hinterfragen immer genau, ob es 
tatsächlich notwendig ist, selbst herzustellen oder gebraucht zu erhalten ist. 

Innere Differenzierung, offene Arbeit im Wald

Durch unser großzügiges und abwechslungsreiches Naturgelände und unsere gute Personalsituation  ist es uns 
leicht möglich die Kindergruppe aufzuteilen. Je nach Wünschen, themen und Interessen der Kinder bilden sich 
hierfür Kleingruppen. Nachdem im Wald keine türen vorhanden sind, erhalten Kinder selbst bei Gruppenteilun-
gen immer wieder Eindrücke von den Spielen und Projektverläufen der anderne Kinder und können sich nach 
Rücksprache mit den Pädagogen neuen themen anschließen. 

Klare und flexible Tages- und Wochenstruktur

Unsere tage im Wald weisen eine klare Struktur auf mit immer wiederkehrenden Ritualen. So gehört der Kinder-
stammtisch zur festen Institution am montag morgen. Hier könne die Kinder ihre Wünsche und themen in der 
Runde einbringen. Gemeinsam planen wir die Woche. 
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Natürlich ist selbstverständlich, dass z.b. das Wetter oder besondere bedürfnisse der Kinder unsere Strukturen 
auch einmal über den Haufen werfen können. So ist z. b. ein morgenkreis schon mal  ins Wasser gefallen, ein 
Kinderstammtisch verschoben worden, weil der Weg in den Wald zu spannend war oder ein abschlusskreis aus-
fallen musste, weil die Werkarbeiten so lange Spaß machten. Was noch nie wirklich verschoben wurde ist unsere 
brotzeit. 

Tagesablauf

7.45 - 8.15 Uhr bringzeit für die Waldkinder 
 8:15 – 8.30 Uhr: bringzeit für die Wiesenkinder
am Parkplatz des Sportheims werden die Kinder in Empfang genommen und begrüßt. Die Eltern haben die 
möglichkeit, sich mit den Pädagogen kurz auszutauschen. Die Kinder haben schon die erste Gelegenheit, sich zu 
begrüßen, spannende Erlebnisse zu erzählen und langsam anzukommen.
 
8.45 – 09.00 Uhr: morgenkreis für die Wiesenkinder/ die Waldkinder sind schon längst auf dem Weg in den Wald 
und machen dort nach ankunft ihren morgenkreis

Wenn alle Kinder angekommen sind, beginnen wir den tag mit einem kurzen morgenkreis, der aus rituellen und 
wechselnden Elementen besteht. Der morgenkreis richtet sich nach den bedürfnissen der altersgruppe und ent-
wickelt sich mit der ausdauer der Kinder im Laufe des Jahres. Es wird gesungen, musiziert, gespielt, getanzt und 
miteinander gesprochen. Inhalte unseres morgenkreises sind ein begrüßungslied, das besprechen des tagesab-
laufs, das bestimmen des Wetters und das tägliche Zählen der anwesenden Kinder. Es folgen Lieder und Finger-
spiele passend zur Jahreszeit. aktuelle Entdeckungen werden spontan aufgegriffen und vertieft (z. b.: jahreszeit-
liche Phänomene wie Schneeflocken, blühende Blumen, Vogelgesänge) Es ist uns wichtig, dass die Kinder die 
Gelegenheit haben, festzustellen, welche Kinder anwesend sind und wer fehlt. auch abwesende Kinder bleiben 
bestandteil der Gruppe. So entsteht ein Gefühl der Gruppenzugehörigkeit und die Kinder erfahren Wertschätzung 
für jedes einzelne Gruppenmitglied.
 
9.00 – 10:00 Uhr  Der Weg ist das Ziel - das gilt jetzt v.a. für die Wiesenkinder
ausgerüstet mit Rucksäcken und bollerwagen macht sich die Gruppe in ihrem eigenen tempo auf den Weg - ganz 
nach dem motto der Weg ist das Ziel. Dabei werden die Kinder aktiv von den Pädagogen begleitet. Es werden 
Fragen beantwortet, auf veränderungen der Natur aufmerksam gemacht und den Entdeckungen am Wegesrand 
aufmerksamkeit geschenkt. Die Erkundungen bauen sich schrittweise um das areal des Sportplatzes aus.  ange-
strebt wird mit zunehmender Sicherheit und motorischer Kompetenz der Waldplatz des Kindergartens. Es kann 
jedoch auch ein Ziel in der näheren Umgebung oder ein Etappenziel zum Endpunkt des tages ernannt werden.
 
10.00 Uhr: gemeinsame brotzeit
am tagesziel angekommen, waschen wir mit Wasser und Seife unsere Hände, sprechen einen gemeinsamen 
brotzeitspruch und essen unsere mitgebrachte brotzeit in Form von einem gemeinsamen Picknick. Die Wasser-
säcke, bzw Thermoskannen  (2x 5 Liter) werden von den Pädagogen mitgeführt. Die Kinder bringen ihre Brotzeit 
und Getränke wie Wasser oder tee von zu Hause mit. aufgrund von Insekten wird im Sommer auf Süßes verzich-
tet. In der kalten Jahreszeit ziehen wir uns für die brotzeit in den beheizten container oder bauwagen zurück. bei 
extremerer Witterung genießen wir die Brotzeit im warmen Sportheim.
 
10.30 Uhr: Freispiel, angebote und Projekte
Nach dem Frühstück haben die Kinder die möglichkeit zum Freispiel. In dieser Zeit suchen sich die Kinder ihren 
Interessen entsprechend beschäftigungen und können sich darin nach ihren möglichkeiten voll entfalten. Im 
Freispiel wird die gesamte bandbreite unserer pädagogischen Zielsetzung gefördert. Die Kinder können den 
Spielort, die Spielpartner, den Spielinhalt und die Spieldauer frei wählen. In der Freispielphase werden Kinder 
dazu angeregt, Eigeninitiative zu entwickeln und sich in der Selbstständigkeit zu üben. vieles, was das Kind für 
diesen Lebensabschnitt braucht, lernt es durch das Spiel. Spielen ist gleichzusetzen mit Arbeiten. Es ist Experi-
mentieren und sich mit dem Unbekannten, Neuen vertraut machen. Je nach Jahreszeit können die Kinder mat-
schen, Hüpfen, balancieren, Klettern, bauen, Sägen, Hämmern, malen, Schätze suchen, Naturmaterialien sortie-
ren, sich zu Rollenspielen zusammenfinden und vieles mehr.  
Während der Freispielzeit finden auch verschiedene differenzierte Angebote für Kleingruppen und die Gesamt-
gruppe statt, wie z.B. Musizieren, kreatives Gestalten, Malen, Werken und Experimentieren. Die pädagogische 
Arbeit findet situationsorientiert statt. Themen, die Kinder langfristiger beschäftigen oder faszinieren können 
Inhalt kleiner Projekte werden.
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11.30 Uhr:  abschlusskreis und Rückweg zum Sammelplatz für die Wiesenkinder.
Die Großen bleiben noch bis 12.00 Uhr
In einem abschlusskreis lassen wir die täglichen Erlebnisse Revue passieren und verabschieden uns mit einem 
abschiedslied voneinander. Je nach aufenthaltsort an diesem tag geht die Gruppe anschließend zurück zum 
treffpunkt am Sportheim.
 
12.00 – 12.30 Uhr: abholen für die Wiesenkinder
Die Eltern werden gebeten, sich Zeit für kurze Gespräche am Parkplatz einzuplanen, um wichtige Ereignisse des 
Tages oder das Befinden des Kindes rückmelden zu können.

12.30 - 13.00 Uhr 1. abholzeit der Waldkinder
13.00  - 13.30 Uhr 2. brotzeit für Langbucher
13.15 - 14.00 Uhr flexible Abholzeit 

4.2 Interaktionsqualität mit Kindern

Kinderrecht Partizipation – Selbst- und Mitbestimmung der Kinder
Ko-Konstruktion – Von- und Miteinanderlernen im Dialog
Im Naturraum sind Erwachsene und Kinder gleichsam Entdecker, Forscher und Wissenschaftler. Gemeinsam ent-
decken wir immer wieder aufs Neue Naturphänomene. So bilden die Erwachsenen mit den Kindern eine lernende 
Gemeinschaft.  Es ist uns ein großes anliegen, jedem Kind zu ermöglicht, Eigenverantwortung zu übernehmen 
und eigene aktivitäten zu gestalten, soweit sich das mit seinem Wohl und dem der Gemeinschaft vereinbaren 
lässt. Wir Pädagogen sind dabei Partner, die in partizipativen und ko-konstruktiven Prozessen das bildungsge-
schehen gemeinsam mit den Kindern gestalten. (vgl. Wolfram 2018) 
 
In der Praxis sieht das so aus, dass die Kinder spätestens im Morgenkreis ihre Wünsche zur Gestaltung des 
jeweiligen Tages formulieren. Einmal in der Woche, meistens gleich am Montag, findet ein Kinderstammtisch 
statt. In diesen werden alle Kinder motiviert, ihre Themen vorzubringen. Die Runden finden in der Gesamtgruppe 
statt, also in altersheterogener Runde. Die Kleinen lernen am vorbild der Großen, die älteren Kinder erfahren, wie 
wichtig es ist auch die „leiseren töne“ zu hören. In demokratischen Kommunikationsstrukturen werden themen, 
Probleme oder Fragen diskutiert, entstehen aktionen, angebote, Feste oder Projekte. Die Kinder können sich 
nach Interesse und motivation hieraus entstehenden Projekten oder Neigungsgruppen anschließen. Wichtig ist 
uns immer auch minderheiten zu berücksichtigen, Kompromisse oder gegebenenfalls ausgleich oder Überzeu-
gungsarbeit zu leisten.
 Durch die erfahrene Wertschätzung entwickeln die Kinder mut und Ideen sich einzubringen. Wir beobachten 
soziale Fähigkeiten wie Hilfsbereitschaft und verantwortungsgefühl für andere, aber auch für Handlungsweisen, 
die unsere Kinder und die Gruppe ausmachen.
 
2010 wurden wir für unsere Umsetzung demokratischer bildung im Waldkindergarten von der UNESco ausge-
zeichnet als offizielles Dekadeprojekt. Bildung für nachhaltige Entwicklung: 
Folgendes Praxisbeispiel war Teil unserer Bewerbung: 

„Im morgenkreis vor ein paar Wochen bat ich die Kinder uns Erzieher auf den vorhandenen Hockern sitzen zu 
lassen. Es stellte sich schnell die Frage, warum wir dazu ein anderes Recht haben sollten als die Kinder. Während 
meiner argumentation und Werbung um einen fürsorglichen Umgang mit den Erziehern entstand mit den Kindern 
eine erst mal eher spaßige Diskussion über den Nutzen und die Notwendigkeit von Erwachsenen im Kindergar-
ten. bald formulierten die Kinder, dass sie eigentlich uns Große nicht brauchen und ihren tag allein verbringen 
möchten.
 
Unsere letzte chance blieb schließlich, uns auf die Eltern zu berufen, die es sicher nicht erlauben würden, dass 
wir Erzieher nun nach Hause gehen. So boten wir den Kindern an, uns in den warmen bauwagen zu verziehen - 
aufopferungsvoll, natürlich -  und einfach so zu tun, als seien wir nicht da. Kurzer Hand wurden noch verhaltens-
regeln für einen Notfall besprochen und schon starteten die Kinder ihren versuch autonom zu sein.
 
aus den Fenstern des bauwagens konnten wir die spannendste Geschichte seit der Entstehung unseres Kinder-
gartens beobachten:
Die Kinder organisierten den kompletten tagesablauf, einschließlich einer gemeinsamen brotzeit. Sie kümmer-
ten sich um die kleineren Kinder und halfen sogar einem etwas schwächerem Kind, das auf die toilette musste 
und weder selbstständig seine buddelhose ausziehen, geschweige denn sich anschließend selbstständig abput-
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zen konnte. Nach sichtlicher, anfänglicher Unsicherheit halfen drei Kinder diesem Kind und vergaßen anschlie-
ßend selbst die Hände zu waschen nicht....
 
In einer Abschlussrunde, die jeden Tag bei uns zur Reflexion des Tages dient, beschrieben die Kinder stolz ihre 
Leistungen und auch ihre Hemmungen und Schwierigkeiten an diesem tag. Für alle war diese aktion eine auf-
regende und lehrreiche Erfahrung. Noch Wochen später greifen die Kinder darauf zurück, indem sie sich viele 
Kleinigkeiten selbst zutrauen und bestimmte abläufe im tag eigenständig organisieren. Wir haben aber auch das 
Gefühl, dass die Kinder uns als Erwachsene besser schätzen und unsere vorgaben bei bestimmten Regelungen 
oder verboten in bezug auf die Sicherheit der Kinder nicht mehr in Frage gestellt werden müssen.“

 4.3 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind - transparente Bildungspraxis

 Jedes Waldkind bekommt zum anfang seiner Kindergartenzeit ein leeres Fotoalbum. Die Eltern und manchmal 
auch die Geschwister gestalten die erste Seite für das Kind. Sie formulieren Wünsche für die Kindergartenzeit 
oder schreiben einen brief an das Kind.

Ab dem ersten Kindergartentag werden alle Fortschritte des Kindes fotografiert. Aber auch Momente die dem 
Kind selbst wichtig sind. Die Kinder bekommen in regelmäßigen abständen Fotos vom Kindergarten die sie mit 
ihren Eltern einkleben. Die Eltern fragen nach, was das Kind erlebt hat und können so immer wieder am Kinder-
gartenalltag  teilnehmen und mit dem Kind darüber ins Gespräch kommen. Im Kindergarten werden die Fotos,in 
einer besonderen Atmosphäre, mit den Kindern beschriftet. Es finden intensive Gespräche statt, was hast du 
gelernt? Wie hast du das gelernt? Was hat sich verändert? Dem Kind wird  so die eigene bildungs- und Entwick-
lungsgeschichte bewusst gemacht. Es kann eigene Lernerfahrungen sehen und erhält schon früh Einblicke wie 
Lernen funktioniert.

Für die Kinder sind die “ Ich als Kindergartenkind” alben ein wertvoller Schatz, sie sehen wie sich ihr album von 
Jahr zu Jahr mit individuellen Lerngeschichten füllt. Sie gehen sorgsam damit um und bekommen es zum ab-
schluss ihrer Kindergartenzeit feierlich überreicht.
 von ehemaligen Waldkindern bekommen wir immer wieder die Rückmeldung, dass es bis in Schulzeit hinein 
einen sehr großen Stellenwert hat und sie auch nach Jahren noch gerne in ihrem album stöbern. 

Über die “buschtommel” eine Zeitung die alle 14 tage erscheint, werden die Eltern auf ansprechende Weise mit 
Fotos und Texten über das Geschehen  und die aktuellen Themen im Wochenrückblick, informiert. Die Busch-
trommel ist teil der bildungsdokumentation.

Ebenso verwenden wir die standartisierten beobachtungsbögen Perik und Seldak. Hier können wir die Entwick-
lung bei Kindern dokumentieren und gegebenenfalls Förderungsbedarf feststellen im bereich der Resilienzstär-
kung und Sprachentwicklung. Zur Einschätzung der phonologischen bewußtheit nehmen wir an der testung 
„Hören, Lauschen, Lernen“ teil. Dies geschieht in Kooperation mit der Grundschule Pettendorf.



29

5. Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bildungs-und Erziehungsbereiche

5.1. Angebotsvielfalt - vernetztes Lernen in Alltagssituationen und Projekten im Fokus

Kinder werden bei uns an allen aufgaben, die sich aus dem Zusammenleben in der Gruppe und der Entwicklung 
der Einrichtung ergeben, beteiligt. Dabei kann es von der Zubereitung von Speisen für ein anstehendes Fest bis 
hin zu Holzarbeiten für den bevorstehenden Winter gehen. alle arbeiten, die in der Einrichtung anfallen, werden 
bestenfalls nicht ausgelagert, sondern daraufhin geprüft, ob und durch welche Unterstützung sie als teil des 
bildungsgeschehens integriert werden können. Echtes arbeiten und die Erfahrung unterstützen und helfen zu 
können vermittelt Kindern das Gefühl ernst genommen zu werden und ein wichtiger teil der Gruppe zu sein. (vgl. 
Wolfram 2018)
 Für ein gemeinsame vorhaben können Zuständigkeiten oder gar kleine „Hausaufgaben“ erteilt werden. So 
können zum beispiel die Zutaten für ein bestimmtes Gericht von zu Hause mitgebracht werden. Nur wenn alle an 
ihren auftrag denken, kann die Kochaktion in die tat umgesetzt werden. (vgl. Wolfram 2018)
“bildungsprozesse, die von Kindern und Erwachsenen partnerschaftlich und gemeinsam gestaltet werden, stei-
gern den Lerngewinn der Kinder auf beeindruckende Weise. Kinder bringen Ideenreichtum und Perspektivenviel-
falt ein, wenn sie bei Planungs- und Entscheidungsprozessen unterstützt werden. Lernangebote, die den Interes-
sen und bedürfnissen der Kinder entsprechen, sind wirkungsvoll und nachhaltig, denn als co-Produzenten sind 
die Kinder ernsthaft bei der Sache.”  (baybEP 2012, S. 390)
 
 angebote stehen immer im Zusammenhang mit:

•	 einer spontanen oder länger beobachteten Situation
•	 bedürfnissen oder themen der Gruppe,
•	 der Jahreszeit, arbeiten und Festen im Jahreskreis
•	 Wünschen und anliegen der Kinder, in manchen Fällen auch der Eltern 

 
manchmal sind Kinder von bestimmten themen so tief berührt oder in ihrer Entdeckerlust geweckt, dass es uns 
ein Leichtes ist die Fäden mit ihne auf zu nehmen und weiter zu spinnen. vielseitige Projekte haben sich so 
schon in unserer Einrichtung ergeben: ein baumhausbau, ein Stromprojekt, sogar einen bundeskanzlerwahl bzw. 
Kinderkanzlerwahl wurde nachkonstruiert. 

In Projekten bilden wir eine lernenden Gemeinschaft von Kindern und Erwachsenen. Im mittelpunkt steht die 
intensive, bereichsübergreifende auseinandersetzung mit einem thema und dessen Einbettung in größere 
Zusammenhänge. Gemeinsam wird das thema vielseitig und arbeitsteilig untersucht und erforscht; die dabei 
auftretenden Frage- und Problemstellungen werden identifiziert und gemeinsam kreative Lösungswege gesucht 
und entwickelt, was sich über einen längeren Zeitraum erstreckt. 

5.2 Vernetzte Umsetzung der Bildungs-und Erziehungsbereiche 

Inhaltliche Schwerpunkte, die durch den ansatz der bildung für nachhaltige Entwicklung (bNE) bei uns verankert 
sind, werden durch weitere bildungs- und Erziehungsziele, die mit dem baybEP konform gehen, ergänzt.

Werteorientierung und Religiosität 

Durch den täglichen aufenthalt im Freien entsteht bei den Kindern eine tiefe verbundenheit mit der Natur. Dies 
macht es ihnen möglich, die Grundhaltungen des Staunens, Dankens und bittens auf natürlichste Weise zu 
erfahren. So sehnen sie zum beispiel im Herbst den ersten Schnee herbei, freuen sich über die Rinnsale, die 
sich bei starkem Regen bilden, oder staunen über den ersten Zitronenfalter im Frühling. Im Erleben der vielfalt 
der Schöpfung entsteht eine Wechselwirkung zwischen Gefühlen der Geborgenheit, des vertrauens und trosts 
einerseits sowie der Wertschätzung der Natur und des Lebens anderseits. Aus diesem Empfinden heraus lernen 
die Kinder für ihren weiteren Lebensweg, verantwortung für sich, ihr Handeln und dessen Folgen zu übernehmen. 
Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und verantwortung für die Natur: „Wir sind Gast im Wald.“

auch den Prozess des Werdens, vergehens und Erwachens erleben die Kinder in der Natur immer wieder aufs 
Neue – wenn sie zum beispiel die Frösche beim Laichen beobachten oder im Frühling erleben, wie der Schnee 
schmilzt und nach und nach alles zu neuem Leben erwacht. Über Fragen der Sinngebung, die sich aus solchen 
Situationen ergeben, kann man gut mit den Kindern philosophieren.

Jeden Tag meistern die Kinder im Wald neue Herausforderungen und finden für verschiedenste Probleme kreative 
Lösungen. Sie müssen misserfolge verkraften und lernen während des Spiels mit anderen Kindern ihre eigenen 
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Stärken und Schwächen kennen. Durch diese intensive auseinandersetzung mit sich selbst und dem eigenen 
Körper kann sich jedes Kind als individuelle Persönlichkeit erleben und ein positives Selbstbild entwickeln. Die-
se positive Einstellung zu sich selbst ist eine grundlegende voraussetzung für die Entwicklung moralischer Werte. 
Denn erst, wenn ich mich selbst achte, kann ich auch andere mit ihren Stärken und Schwächen akzeptieren bzw. 
tolerieren.
 
Uns ist besonders wichtig, dass die Kinder einander helfen, aufeinander acht geben und aufeinander warten 
können. Nur so kann der alltag im Wald gemeinsam bewältigt werden. von anfang an erleben die Kinder dieses 
System und beginnen sehr schnell, diese grundlegenden Handlungsweisen zu übernehmen. Sie entwickeln im 
Laufe der Zeit viele soziale Kompetenzen, wie mitgefühl, Hilfsbereitschaft, Einfühlungsvermögen etc. In der spiel-
zeugfreien Umgebung erkennen die Kinder, was im Leben wirklich wichtig ist und zu ihrer Zufriedenheit beiträgt. 
So wird auch dem Konsumdenken, das in unserer Gesellschaft immer mehr an bedeutung gewinnt, entgegenge-
wirkt. (Wolfram, 2018)

Feste im Jahreskreislauf, ein offener Umgang mit verschiedenen Religionen und anderen Kulturen bieten dem 
Kind die möglichkeit Weltoffenheit, toleranz und Wertschätzung einzuüben. Feste orientieren sich in unserem 
Waldkindergarten am Jahreskreislauf und der Natur. Kirchliche Jahresfeiern unseres Kulturkreises werden aufge-
griffen und in sinnweisenden angeboten gefeiert. Jahreskreisfeste werden teilweise mit den Eltern gefeiert.

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

Kinder, die einen Waldkindergarten besucht haben, zeichnen sich in aller Regel durch ein hohes maß an sozia-
ler Kompetenz aus. Lehrkräfte beurteilen sie in diesem bereich deutlich weiterentwickelt als Kinder aus ande-
ren Einrichtungen. auffallend dabei ist, dass sich ehemalige Waldkinder besser an Regeln halten können, sich 
hilfsbereiter und engagierter zeigen und konfliktfähiger sind. Sie können ihren eigenen Standpunkt vertreten und 
verhalten sich weniger aggressiv (vgl. Häfner 2002).
Die voraussetzungen im Naturraum unterstützen das bestreben, Kinder in ihren sozialen Kompetenzen zu stär-
ken. Der aufenthalt in der Natur ist stets von einem wertschätzenden Umgang mit ihr geprägt. Das Gefühl, „Gast 
zu sein” und sich entsprechend rücksichtsvoll und verantwortungsbewusst zu verhalten, erleben die Kinder 
tagtäglich.

Eine besondere bedeutung kommt dem verständnis und der Einhaltung von Regeln beim aufenthalt im Wald zu. 
Nicht außer Sichtweite zu gehen wird für die Kinder eine nachvollziehbare Notwendigkeit. auch die akzeptanz 
der pädagogischen Fachkraft als Führungsautorität ist selbstverständlich und unabdingbar. Wenn ein neuer Weg 
begangen oder auf bestimmte Gefahren hingewiesen wird, achten alle Kinder auf die Einhaltung aufgestellter 
Regeln und Rituale. Kinder im Naturraum sind auf die Hilfe von anderen bei ihren Spielen und betätigungen an-
gewiesen. aufeinander zu warten, Rücksicht auf Kleinere zu nehmen und zu kooperieren, wenn etwa ein baum-
stumpf transportiert werden soll, gehört zum selbstverständlichen alltag von Waldkindern.
Während des Freispiels in der Natur entwickeln sich immer wieder neue Ideen und Herausforderungen, für die 
es notwendig wird, zusammen zu helfen, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. So erhält zum beispiel beim 
Feuermachen jedes Kind eine wichtige aufgabe, der bau einer asthütte erfordert enge Zusammenarbeit. Einige 
Kinder besorgen das material, andere schmieden Pläne für den bau oder statten das Lager aus. Die Kinder über 
sich dabei als architekten, Handwerker und Waldarbeiter. Jeder bringt sich mit seinen Ideen und Fähigkeiten ein. 
Dabei erleben alle, welche vorteile es bringt, zusammenzuarbeiten.

Ein starkes Zugehörigkeitsgefühl zur Gruppe ist selbst bei den Eltern zu spüren. Sie fühlen sich durch die große 
offenheit und zahlreiche mitwirkungsmöglichkeiten in unserer Einrichtung verbunden. Dieses „Wohlfühlen” 
überträgt sich auch auf die Kinder, schafft vertrauen und Sicherheit.

Der partizipative ansatz in der bildungsgestaltung im Naturraum stärkt demokratische Handlungskompetenzen. 
In abstimmungsprozessen einigen sich die Kinder am morgen auf einen Platz, den sie am jeweiligen tag auf-
suchen möchten. auch allen weiteren beschäftigungen liegt eine hohe Kinderbeteiligung zugrunde. Die Kinder 
lernen so, sich für ihre belange und vorhaben einzusetzen und verantwortung zu tragen. Nur wenn alle ihren 
aufgaben nachkommen, kann das gemeinsame vorhaben gelingen.

In einer Kindergartengruppe treffen viele Wünsche, bedürfnisse und Gefühle der einzelnen Kinder zusammen. 
Immer wieder müssen Kinder - zu Gunsten anderer - eigene bedürfnisse zurückstellen. Dies fällt ihnen oft noch 
schwer und löst Gefühle wie Wut, Verzweiflung, Trauer, Zorn,... aus. Mit Unterstützung, viel Verständnis und dem 
trost eines Erwachsenen oder anderer Kinder gelingt es ihnen jedoch, diese zu bewältigen. In solchen Situation 
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lernt das Kind seine Gefühle zu verstehen, zu äußern und mit ihnen umzugehen. In der Gemeinschaft erlebt das 
Kind aber nicht nur negative sondern auch positive Gefühle, wie Freude, Zusammengehörigkeit, usw. Das Wich-
tigste am Waldkindergarten ist es wohl, dass die Kinder ihre Gefühle fast uneingeschränkt zum ausdruck bringen 
können.
 
Gefühle und Konflikte

Im Naturraum können Kinder ihren Gefühlen fast uneingeschränkt freien Lauf lassen. Im Wald stört es nur selten, 
wenn ein Kind vor Freude herumspringt und jubelt oder tobt und schreit. Seine aggressionen wird es im wilden 
Lauf los oder reagiert sie an einem starken baum ab.

Kinder im Naturraum lernen bereits im Freispiel, ihre bedürfnisse und vorstellungen mit anderen auszuhandeln. 
Durch die zweckfreien Naturmaterialien ist es nie von vornherein ersichtlich, was Inhalt und Ziel des jeweiligen 
Spiels ist. Die Kinder müssen sich ihrem Spielpartner mitteilen und ein gemeinsames verständnis aushandeln. 
Gerade diese Fertigkeiten helfen in Konfliktsituationen. Anderen Kindern zuzuhören, sie zu verstehen und 
gemeinsam nach Lösungen zu suchen haben die Kinder in Spielsituationen positiv kennengelernt und können 
sie in Konflikten schnell anwenden .Wir verstehen uns auch hier als Begleiter und Unterstützer und geben, wenn 
notwendig, Hilfestellung, um Lösungen zu finden und Kompromisse zu schließen.

bilderbücher können den Kindern mögliche Lösungen und verhaltensweisen aufzeigen, Rollenspiele können 
gewonnene Erkenntnisse vertiefen und Gespräche die Kinder unterstützen.
 
Toben und Raufen

In jeder Kindergruppe treten immer wieder Phasen auf, in denen vermehrt gekämpft, getobt und gerauft wird. 
Gerade für Jungen ist Raufen eine möglichkeit zur Kontaktaufnahme. Rangeln und toben machen natürlich auch 
vielen mädchen Spaß. Über ein Kräftemessen werden die Positionen in der Gruppe geklärt. Dabei wird provoziert 
und verteidigt und nicht selten auch die pädagogische Fachkraft herausgefordert. manchmal wird über das Rau-
fen auch versucht, aufmerksamkeit zu erlangen.

Meistens machen sich die Eltern jedoch Sorgen, wenn sie erfahren, dass ihre Kinder häufig raufen. Gerade der 
Umgang mit Stöcken im Wald wird in diesem Zusammenhang diskutiert. Grundsätzlich sollten Raufen und der 
Umgang mit Stöcken nicht grundsätzlich verboten sein. Wichtig ist, dass hier Regeln aufgestellt werden – nicht 
viele, dafür aber klare.
Die fünf wichtigsten Regeln lauten:

•	  tu keinem weh
•	 bei „Stopp!“ ist stopp 

Freiwilligkeit
•	 Nur zu zweit ringen
•	 Kein Einmischen von Zuschauern

 
Kinder müssen die möglichkeit haben, sich auszuprobieren. beim toben und Raufen lernen sie, sich abzugren-
zen und selbst wahrzunehmen. Wer keine vorstellung davon hat, wie weh ein Hieb tun kann, wird seine eigene 
Kraft nicht einschätzen und entsprechend dosieren können. Ein Zulassen von wilden Spielen ermöglicht Kindern, 
ihre Geschicklichkeit zu trainieren, aggressionen zu steuern, Regeln zu verstehen und zu lernen, sich zu kontrol-
lieren, mit Siegen und Niederlagen umzugehen, strategisch zu handeln, Konzentrationsfähigkeit auszubauen, 
Durchhaltevermögen zu trainieren, Frustrationstoleranz zu erweitern, mutig zu werden und eigene Grenzen einzu-
schätzen.

Der Naturraum bietet hierzu viel Freifläche und regt durch bestimmte Geländestrukturen dazu an, sich wild zu be-
wegen.Wir lassen dieses Spiel  bewusst zu. Wir mischen uns  wenig ein, wenn Kinder einmal aneinandergeraten. 
Wildes Gerangel macht Kindern in aller Regel Spaß. Wenn jedoch aggressionen überhandnehmen, verletzungs-
gefahr besteht, Regeln nicht eingehalten werden oder jemand weint, wird selbstverständlich eingegriffen.
Die Herausforderung für Pädagoginnen und Pädagogen liegt im Freigelände darin, die Gruppe und ihre aktivitä-
ten stets zu überblicken und vereinbarte Regeln immer wieder ins Gedächtnis zu rufen. Um wilde aktivitäten in 
geordnete bahnen zu lenken, kann eine menge geeigneter Spiele zum Kräftemessen genutzt werden. Im Rahmen 
eines angeleiteten Spiels können dann auch vorsichtigere Kinder dazu angeregt werden, sich auszuprobieren.
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Sprache und Literacy

Die Entwicklung der Sprachkompetenz ist eine wesentliche voraussetzung, um mit der Umgebung in Kontakt 
zu kommen und erfolgreich am alltäglichen miteinander teilzuhaben. Durch die spielzeugfreie Umgebung im 
Naturraum sind die Kinder wesentlich stärker aufeinander angewiesen, was dazu beiträgt, dass sie die Fähigkeit, 
miteinander zu kommunizieren, stetig ausbauen. Schon auf dem Weg in den Wald nutzen die Kinder die Gele-
genheit, wichtige Neuigkeiten, Erlebnisse aus der Familie oder vorhaben für den tag mitzuteilen. Dabei lässt sich 
auch der Zusammenhang von bewegung und Sprechfreude deutlich erkennen.

Die Entdeckungen in der Natur regen die Kinder zum Nachfragen, Philosophieren und Geschichtenerzählen an. 
So erweitern sich der Wortschatz und die Fähigkeit, sich differenziert auszudrücken, spielerisch im alltag. Im 
sprachintensiven Rollenspiel setzen sie ihre Fähigkeiten dann gezielt ein, um mit anderen gemeinsam zu agie-
ren, Ideen auszutauschen, Verhandlungen zu führen, Konflikte zu lösen, Vorgehensweisen zu diskutieren und 
ihre Fantasiewelt ausführlich zu beschreiben.

Selbstverständlich finden Lieder, Reime, Gedichte, Fingerspiele, alte Kinderspiele, Abzählreime, Quatschspra-
che, Laut- und Sprachspiele, Erzählungen, gespielte Geschichten und andere sprachliche angebote auch drau-
ßen in der Natur statt. besonders märchen und Naturmythologien, die ja über Jahrhunderte nur mündlich über-
liefert wurden, erhalten im Wald, an einem besonders märchenhaften Platz erzählt, ihre intensive bedeutung.
Gerne spielen die Kinder Erzählungen nach, sie sind entweder selbst die Darsteller oder bauen sich aus Natur-
materialien die Kulisse und die Spielfiguren. Durch mitgeführte Bücher und andere Materialien wird den Kindern 
ermöglicht, auch mit buchstaben, Schrift und der geschriebenen Sprache täglich in Kontakt zu kommen. Wech-
selnde Bilderbücher, Lexika oder Sachbücher sind jederzeit verfügbar oder werden gezielt eingesetzt, um zum 
Beispiel Pflanzen zu bestimmen.

auch draußen in der Natur ist es möglich, Schriftzeichen zu entdecken oder zu hinterlassen. Wanderschilder oder 
tierspuren können mit den Kindern gelesen werden. ob mit Kreide auf einer tafel, auf bäumen oder Steinen, 
buchstaben geschrieben oder aus Schnee geformt, mit Seilen oder Stöcken gelegt, um darauf zu gehen, oder mit 
dem Körper geformt werden – auf vielerlei arten kann Schrift in der Natur vermittelt werden. Um etwas aufzu-
zeichnen oder aufzuschreiben, stehen den Kindern  auch Papier und verschiedene Schreib- und malutensilien 
zur verfügung. Projekte wie zum beispiel ein Geschichtenbuch, ein Entdeckerbuch oder eine Wetterdokumentati-
on sind wichtige Schreibanlässe für Kinder, die sich aus ihrem Lebensumfeld ergeben.
Gerade der partizipative Erziehungsstil und demokratische Grundstrukturen in der Gestaltung der bildungspro-
zesse erfordern eine gute Gesprächskultur in der Gruppe. Gesprächsregeln sowie abstimmungsinstrumente und 
modalitäten werden von klein auf erlernt. Die Kinder üben sich darin, vor einer Gruppe zu sprechen, ihre anlie-
gen zu formulieren und für ihre belange einzutreten. Da die tagesgestaltung in der Natur wesentlich von den 
Ideen, Entdeckungen und Initiierungen der Kinder abhängt, ist dem sprachlichen ausdruck ein starkes Gewicht 
beigemessen. 

Da in unserem Waldkindergärten der anteil an mehrsprachig aufwachsenden Kindern gering ist liegt hier der 
Schwerpunkt eher im Entdecken von anderssprachigkeit durch einfache materialien, Lieder oder Erfahrungen aus 
dem Urlaub. auch der bewusste Wechsel zwischen Dialekt und Hochsprache, Lieder und Geschichten in mundart 
dienen dem genauen Hinhören und befähigen die Kinder, selbst auch die Sprache zu variieren.
Unsere beobachtungen zur Sprachentwicklung werden durch den Seldak (Sprachentwicklung und Literacy bei 
deutschsprachig aufwachsenden Kindern) beobachtungsbogen, der durch das IFP herausgegeben wurde, gerade 
bei den 5-jährigen genau dokumentiert.
 
animistisches Denken – märchen

Der Entwicklungspsychologe Jean Piaget stellte sich die zentrale Frage, wie wir menschen zu Wissen über die 
Welt gelangen. Piagets Lehre ging davon aus, dass das Kind seine Welt, sein Denken und Wissen selbst kon-
struiert. Seiner meinung nach verfügen Kinder im alter zwischen zwei und sechs Jahren über ein sogenanntes 
animistisches Denken. Das heißt, Kinder könnten nicht zwischen belebt und unbelebt unterscheiden, beseelen 
so Gegenstände oder Naturerscheinungen und schreiben ihnen ein Eigenleben zu. Piagets theorie wird heute 
kritisiert. allerdings ist die Fantasiewelt der Kleinkinder derart präsent und ausgeprägt, dass ihnen auch dann, 
wenn sie tatsächlich unterscheiden können, ihre Fantasie immer wieder „Streiche“ spielt. Unbelebtes und beleb-
tes gehen oftmals ineinander über.

Sich mit Kindern in diesem Denken zu verständigen, mit ihnen in Fantasiewelten zu begeben, erschließt oftmals 
neue blickwinkel zu ihrer Erlebniswelt und gibt aufschluss über ihr Erleben und den Entwicklungsstand. Die Na-
tur regt durch ihre vielfältigen Erscheinungsformen, dem Spiel von Licht und Schatten, der Eigentümlichkeit von 
Plätzen etc. unsere Fantasie an. 
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Kinder lassen sich leicht zu Naturbeobachtungen motivieren, wenn man an ihre Fantasie appelliert. Dabei kön-
nen zum beispiel Steine und bäume erzählen und die aufmerksamkeit der Kinder in bann ziehen. Das magische 
Denken ist eine kindliche art, sich Naturphänomene zu erklären, die naturwissenschaftlich noch nicht gedeutet 
werden können[EK5] .

Digitale Medien

Digitale medien bestimmen unseren alltag und haben unser Leben verändert. Der tägliche Gebrauch verschie-
denster technischer Geräte bestimmt inzwischen auch die Lebenswelt von Kindern. Eltern wählen das Konzept 
Waldkindergarten oft bewusst als Gegenpol zur technisierten Welt. Ein bloßes Fernhalten von medialen Einflüs-
sen wird der kindlichen Entwicklung und den anforderungen der heutigen digitalisierten Gesellschaft jedoch 
nicht gerecht. Die Sensibilisierung für einen bewussten und verantwortungsvollen Umgang mit medien – auch im 
familiären bereich – spielt in der Zusammenarbeit mit Eltern eine wichtige Rolle.

medienpädagogik ist in Waldkindergärten zwar kein ausgeprägter Schwerpunkt, auch weil bestimmte medien 
im Naturraum nur eingeschränkt eingesetzt werden können. Da die Kinder jedoch in ihrer Lebenswelt tagtäglich 
vielfältige medienerlebnisse haben und diesen unvoreingenommen begegnen, wird mit besonderem augenmerk 
auf das Erlebte mit den Kindern gearbeitet. Die wichtigste aufgabe besteht darin, den Kindern Zeit und Raum zu 
geben, medienerlebnisse in Gesprächen zu verbalisieren und die Erfahrungen in Rollenspielen oder Projekten zu 
verarbeiten.

Grundsätzlich ist der Waldkindergarten prädestiniert dafür, Erlebnisse mit allen Sinnen zu ermöglichen und 
damit Grundlagen für eine gesunde Entwicklung zu schaffen. In unserer Einrichtung wird das bewusstsein dafür 
geweckt, wie stark unsere digitalisierte Gesellschaft bereits fortgeschritten ist. Und gerade hier liegt die chan-
ce, medienpädagogisch zu arbeiten. „Es wird nicht gelingen, den Umgang mit modernen medien nachhaltig zu 
verändern, wenn eine medienpädagogische Intervention nicht dazu führt, die Einstellungen und Haltungen zu 
verändern, die das mediennutzungsverhalten bestimmen. Um diese Einstellungen und Haltung zu verändern, 
bedarf es neuer Erfahrungen im Umgang und bei der Nutzung moderner medien. Durch aufklärung, belehrungen, 
kluge Ratschläge etc. lässt sich das leider nicht erreichen. Die Erfahrungen muss man von anfang an im eigenen 
Leben machen – am besten schon im Kindergarten” (Hüther 2010, S. 220).

Nicht der reine Konsum der medien, das ablenken und medien als Ersatz für soziale Kontakte dürfen im vorder-
grund stehen. medienkompetenz bedeutet, einen kreativen, schaffenden Einsatz von medien zu erlernen Wald-
kinder kommen mit vielerlei medien in Kontakt. bücher sind in allen Einrichtungen vorhanden. Sie dienen unter 
anderem dazu, Erlebtes zu vertiefen, Gefühle zu verarbeiten und Sachwissen zu erwerben.manchmal werden 
auch Smartphones oder Tablets genutzt, um zum Beispiel Pflanzen schneller zu bestimmen, projektbezogen 
Themen zu recherchieren oder Liedtexte überall parat zu haben.

Gerade in der Dokumentation der Bildungsarbeit bewähren sich digitale Methoden. Wir fotografieren gerne und 
oft. Die spontanen, tiefgreifenden Erlebnisse im Wald lassen sich über bilder am besten an Eltern vermitteln. 
aber auch digitale, bebilderte Elternbriefe werden immer mehr umgesetzt. bei den Fotos, die in der Einrich-
tung gemacht werden, lassen sich Kinder nicht nur spielerisch, sondern auch ganz bewusst einbinden: Welche 
Momente sind es wert, fotografisch festgehalten zu werden? Was ist dem Kind wichtig? Welchen Blick, welche 
Perspektive haben Kinder auf ihre Lebenswelt? Dokumentationen, an denen Kinder als aktive Gestalter betei-
ligt werden, sind nicht nur lebendiger in ihren aussagen, sondern zugleich ausgezeichnete Erfahrungsräume, 
um medien als unterstützende Instrumente kennenzulernen. „Digitale Post“ bereichert den Dialog in der Fami-
lie über die Erlebnis- und Erfahrungswelt des Kindes in der Kita.Um bildungsprozesse transparent zu machen 
gestalten die Waldkinder gemeinsam mit ihren Erziehern einen digitalen Wochenrückblick einer Zeitung, „die 
buschtrommel“. Hierzu lernen sie den Umgang mit dem Fotoapparat und dem Diktiergerät. Ebenso können die 
Kinder mit diesen Geräten frei experimentieren, indem sie beispielsweise die Geräusche in der Natur oder ihre 
eigene Stimme aufzeichnen und später das Ergebnis anhören.

Im Naturraum können oftmals kreative Werke nicht mit nach Hause genommen werden, weil das baumaterial 
nicht transportabel ist oder zum beispiel Landart Projekte an ort und Stelle bleiben. Hier lohnt sich ein Foto zur 
Erinnerung an die Leistung und Freude der Kinder. auch tiere, die entdeckt werden, können auf diese Weise mit 
nach Hause gebracht werden. Kinder experimentieren gerne mit der Kamera. Auch Film- oder Tonaufnahmen 
regen zu neuen Rollenspielen und einem kreativen Umgang mit medien an. Geräusche in der Natur aufnehmen 
und zu erraten, vogelstimmen aufzunehmen, um sie später bestimmen (lassen) zu können sind Ideen, um Kin-
dern eine kompetente Nutzung von medien nahezubringen.
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Die Naturmaterialien laden Kinder oftmals dazu ein, ihr Wissen und ihre Erfahrungen mithilfe verschiedenster 
medien in kreativer Weise zu verarbeiten. Nachgebaute telefone oder computer aus Fundstücken der Natur 
werden intensiv ins Spiel eingebracht. Ihre Funktionsweise wird nicht selten dabei erklärt oder in fantasievol-
len Experimenten weiterentwickelt.  Wir können an diesen Ideen, die im freien Spiel entstehen, anknüpfen. So 
entstehen technische Projekte oder philosophische Gespräche mit Kindern: Was wäre, wenn wir wirklich alles 
fernsteuern könnten? Gelingt es tatsächlich, durch Kaugummikauen Strom zu erzeugen? Spannende Fragen, die 
sich lohnen, beantwortet zu werden.  

auch die Kommunikation der Eltern untereinander hat sich in den Einrichtungen verändert. Gerade bei wetterbe-
dingten absprachen, wenn z.b. der Schutzraum der Einrichtung aufgesucht werden muss, sind die neuen Kom-
munikationsmedien zeitsparende Instrumente.  Der Datenschutz muss natürlich gewahrt werden.

Mathematik, Informatik Naturwissenschaften und Technik (MINT)

Im Naturraum haben die Kinder viele möglichkeiten und Zeit, sich zu bewegen und dabei ihren Körper und ihre 
Umgebung kennenzulernen. So gelingt es ihnen, ihr Körperschema zu erfassen, was wiederum der räumlichen 
Orientierung dient. Mit diesen Erkenntnissen ausgestattet, finden sich die Kinder zunehmend besser ihn ihrem 
Waldgebiet zurecht. Sie fangen an, Plätze bestimmten Richtungen zuzuordnen. Durch die intensive auseinan-
dersetzung mit sich selbst und den sie umgebenden materialien lernen sie, spielerisch Dinge zu vergleichen, zu 
klassifizieren und zu ordnen. Sie erleben, dass ein Stein rund oder eckig, schwer oder leicht, flach oder dick sein 
kann.
Während des Freispiels üben sich die Kinder als architekten, baumeister und Künstler und sammeln dabei Erfah-
rungen mit ein- und mehrdimensionaler Geometrie. Sie haben genaue vorstellungen darüber, wie ihre bauten, 
Figuren, muster oder sonstige Gegenstände aussehen sollen, und suchen sich das in Länge, Stärke und Form 
passende material. Im Laufe der Zeit verfeinert sich dabei ihr visuelles und räumliches vorstellungsvermögen, sie 
beginnen Details zu bauen.

Durch die Pädagoginnen und Pädagogen können die vorhandenen Ressourcen mit zusätzlichen materialien 
ergänzt werden.. So werden zum beispiel Zahlenbilder, bücher, Formen und Körper mitgebracht und unterschied-
lichste Spiele dazu angeboten. Die Kinder können frei mit den Materialien experimentieren, Zuordnungsspiele 
machen, einfache Rechenoperationen vollziehen und erwerben so ein erstes verständnis für funktionale Prinzipi-
en.

Erste Erfahrungen mit Zeit, monatsnamen und Wochentagen können die Kinder zum einen durch einen struk-
turierten tages- und Wochenablauf sammeln, zum anderen mithilfe von bestimmten Rituale. Jeden tag werden 
im morgenkreis zum beispiel das Datum und der jeweilige Wochentag besprochen, zudem werden täglich die 
Kinder gezählt, um zu sehen, wie viele fehlen. Dies ermöglicht den jüngeren Kindern, ungezwungen ihre Kennt-
nisse im bereich der Zählkompetenz zu erweitern. Des Weiteren werden gezielte angebote im mathematischen 
bereich passend zu den jeweiligen themen angeboten. Die bei diesen aktivitäten gewonnen Kenntnisse werden 
während der Freispielzeit dann mit einzelnen Kindern oder einer Kleingruppe in unterschiedlichsten Situationen 
verfeinert. So können zum beispiel die von einem Kind gesammelten Steine gezählt, in einzelne teilmengen 
aufgeteilt, nach Größe sortiert werden. viele dieser Situationen ergeben sich aus dem freien Spiel der Kinder und 
müssen nicht eigens angeleitet werden.

Dem Forscherdrang der Kinder werden im Naturraum nur wenig Grenzen gesetzt, denn die möglichkeiten zur 
Entfaltung sind immens und meist mit wenig aufwand und vorbereitung durchzuführen. Durch den täglichen 
aufenthalt im gleichen Waldgebiet können die Kinder sehr genau die kurz- und längerfristigen veränderungen in 
ihrer Umwelt beobachten, und die Wahrnehmung auch für kleine Details wird zunehmend geschärft.
Der Jahreskreislauf, Naturveränderungen und verschiedene Wetterphänomene werden von den Kindern intensiv 
erlebt und werfen zahlreiche Fragen auf. In Gesprächen, durch Bücher, Mythologien und Experimente werden 
gemeinsam antworten gesucht, und so prägen sich die ersten Erkenntnisse dieser naturwissenschaftlichen Ge-
gebenheiten stark ein. Der Kreislauf des Lebens wird besonders intensiv wahrgenommen, wenn zum beispiel ein 
baum durch das Jahr immer wieder besucht wird. Zuerst entdeckt man die blüte, dann die Früchte und Samen, 
die zur Erde fallen und dort unter dem Schnee überwintern. Die Samen beginnen im Frühjahr zu keimen, sodass 
der boden plötzlich voller Sämlinge ist, wovon dann die meisten wieder sterben und nur die wenigsten zu klei-
nen bäumchen heranwachsen.
bei beobachtungen der umgebenden Flora und Fauna erreichen die Kinder im Laufe der Zeit ein fundiertes 
Wissen, das im täglichen Umgang mit bestimmungsbüchern oder Spielen und Projekten weiter gefestigt wird. 
besonders dem intensiven Kontakt mit den vier Elementen Feuer, Erde, Wasser und Luft, die gerade im Kinder-
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gartenalter zum Experimentieren und Erforschen einladen, wird im Naturraum ausreichend Platz gegeben und 
so das ganzheitliche Erfahren gefördert. In den verschiedenen Jahreszeiten erleben die Kinder unterschiedliche 
aggregatzustände und die sich dadurch ergebenden Eigenschaften: vom festgefrorenen Schnee, zu dem, der 
staubt wie Puderzucker; vom Pappschnee, der ideal zum bauen ist, zu Schmelzwasserbächen, die ausgetrockne-
te Bachbette überfluten; vom geschmolzenen Schnee, der draußen über Nacht zu Eis gefriert, zu Tauwassertröpf-
chen, die Spinnennetze sichtbar werden lassen, und Pfützen, die jeden tag kleiner werden, weil die Sonne das 
Wasser daraus verdampft: Jeden tag gibt es unzählige anregungen und Naturwunder zu bestaunen.
Die messung von temperatur, Niederschlagsmenge, der Länge eines Stockes, des Gewichts eines Steins und 
vieles mehr regen die Kinder meist selbst an und machen sich an den versuch. Die Kräfte von Wind, Wasser und 
Sonne erleben die Kinder hautnah, die Nutzung dieser zukunftsträchtigen Energieformen ist dadurch leicht aus-
zuprobieren und zu vermitteln.

bei den vielen bewegungsspielen entdecken die Kinder am eigenen Körper physikalische Gesetzmäßigkeiten, 
beim bauen und Konstruieren stoßen sie auf spielerische anwendung von Hebeln, Rad, Waage oder schiefen 
Ebenen. mit geeigneten Werkzeugen wie Sägen, Hämmer, bohrer oder Schnitzmesser können sich die Kinder 
erproben und werden befähigt, einfache Spielgeräte selbst herzustellen. Die Kinder werden im Umgang mit den 
Werkzeugen trainiert und erhalten einen Werkzeugführerschein den sie jährlich auffrischen und je nach Fähigkei-
ten ausweiten. So entstehen kleine Rindenboote, autos, Flugzeuge und Hubschrauber mit Propeller, Pfeifen, Ho-
lunderperlenschmuck, geschnitzte Figuren und vieles mehr. Dabei lässt sich viel über die Funktionsweise dieser 
selbst hergestellten Dinge lernen; oft muss lange getüftelt werden, bis sich ein Rad oder ein Propeller auch dreht 
oder ein musikinstrument einen ton von sich gibt.

Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur

Die Natur ermöglicht Kindern, immer wieder unterschiedliche Geräusche und Klänge wahrzunehmen. Das Rau-
schen und Rascheln von blättern, Gezwitscher der vögel oder das Hämmern eines Spechtes wecken die auf-
merksamkeit und lassen die Kinder innehalten: Was höre ich? Wer macht dieses Geräusch? Warum hört sich der 
Herbst anders an als der Frühling? Diese und zahlreiche andere Erfahrungen schärfen die Sinne der Kinder. Eine 
vielzahl von Liedern bereichern die Naturerfahrungen der Kinder. Wenn gesungen wird „Der Herbst ist da” oder 
die bekannte „vogelhochzeit“ nachgespielt wird, verinnerlichen Waldkinder über das Liedgut ihre hautnahen 
Erlebnisse.

In ihren freien Spielen probieren die Kinder sich auch klanglich aus. Sie untermauern ihre tätigkeiten mit Ge-
räuschen, wenn sie etwa motorsägen nachahmen oder wilde tiere spielen. Dabei sammeln sie unterschiedliche 
Erfahrungen mit Rhythmen, Lautstärke und Klängen. Sie lernen zwischen laut und leise, tief und hoch, schnell 
und langsam zu unterscheiden.

Verschiedenste Naturmaterialien regen die Kinder dazu an, eigene Instrumente zu erfinden. Dann werden Äste zu 
Flöten, baumrinden zu Geigen, und schon entsteht ein höchst interessantes Waldkonzert. auch das Nachbauen 
von Instrumenten aus Naturmaterial gehört zu den beliebten beschäftigungen von Waldkindern. Das benötigte 
vorwissen erfahren die Kinder im Umgang mit mitgebrachten (Rhythmus-)Instrumenten. Liederbücher oder der 
Einsatz von Hörmedien ergänzen das angebot.

musikalische bildung wird auf unterschiedlichste Weise im Naturraum umgesetzt. begrüßungs- und abschieds-
lieder, ein einstimmendes Lied zur brotzeit etc. gehören im Waldkindergarten zu den täglichen Ritualen. bei den 
jeweiligen Projektthemen oder jahreszeitlichen begebenheiten werden gezielt Lieder, rhythmische Sprachspiele 
oder Klanggeschichten eingebunden und nicht selten von der Kindergruppe selbst erfunden. Der kreative Einsatz 
von Musik macht den Kindern großen Spaß und beflügelt ihre Fantasie. Auch das Zusammengehörigkeitsgefühl 
und die Identifikation mit der Gruppe können durch speziell auf naturraumpädagogische Einrichtungen und de-
ren Erfahrungshintergrund zugeschnittene Lieder oder musikstücke gestärkt werden.Einmal in der Woche kommt 
zusätzlich eine musikpädagogin zu uns in den Wald die mit den Kindern musikalische und rhythmische angebo-
te durchführt.
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Die Natur mit reichhaltigem Potenzial an Raum, materialien, Formen, Farben, aggregatzuständen etc. bietet das 
ideale Umfeld, um eigene Gestaltungs- und ausdruckswege zu entdecken. Die Naturmaterialien besitzen großen 
aufforderungscharakter zu kreativem und fantasievollem Spiel, denn sie sind beliebig einsetzbar und ihnen 
wohnt eine natürliche ästhetik inne, die Kinder sehr anspricht. Eben durch diese ästhetik bietet die Natur auch 
eine besondere Kulisse für Rollenspiel, theaterspiel, Nachspielen von Erzählungen, besonders auch von mär-
chen, die ja oft ebenfalls in der Natur spielen.

Die Fähigkeit der Kinder, die Schönheit der Natur zu erkennen, Formen zu entdecken, Farben zu unterscheiden, 
Gestalt in Gegenstände zu interpretieren, ist die Grundlage für ihr gestalterisches tun. Im freien Spiel werden so 
aus Erdhügeln Ritterburgen und Wohnungen, aus einem Stock eine Figur, aus moos eine bettdecke. Je differen-
zierter die Kinder wahrnehmen und erkennen, umso komplizierter, materialreicher und aufwändiger werden die 
bauten aus Naturmaterialien. So entstehen große maschinen, Zwergenstädte, Häuser, Lager, brücken, büros mit 
computer – die Kinder sind somit jeden tag aufs Neue Gestalter ihrer eigenen Spielwelten.

Natürlich stellen so große Projekte oft Gemeinschaftsarbeiten dar, bei denen die Kinder lernen, miteinander 
Ideen umzusetzen, gestalterische Kompromisse einzugehen, vernünftig mit den Ressourcen zu haushalten, die 
Grenzen des materials kennenzulernen und sich gegenseitig zu inspirieren. ohne das Eingreifen der Erwachse-
nen werden solche bauwerke jedoch selten länger erhalten. Die Erbauer sind Umgestalter und ebenso oft Zerstö-
rer ihrer eigenen Gebilde. Das kreative tun steht im vordergrund – vor dem eigentlichen Werk. Die Spielmateria-
lien sind nicht zweckgebunden, daher vielfältig einsetzbar, je nachdem, ob gerade ein Stall, ein Laden oder eine 
finstere Drachenhöhle benötigt wird.

 Die Natur bietet unzählige Formen und eine Fülle an Farbnuancen. Rindenstrukturen können mit Wachsmal-
kreiden auf Papier durchgepaust werden, mit verschiedenen blätterformen kann gedruckt werden, mit Steinen, 
Stöcken, Moos und Pflanzen lassen sich Legebilder gestalten. Auch das Herstellen von natürlichen Farben mit 
verschiedenen Erden und tapetenkleister oder aus Früchten und blättern ist leicht möglich. außer Papier können 
damit auch Steine, Holzscheiben oder glatte baumstämme bemalt werden.

Interessant ist die Kunstform „Land art“, die von dem Reiz der Naturmaterialien und der vergänglichkeit lebt. 
auch Skulpturen von Holzbildhauern regen die Kinder an, da sie selbst mit diesem material im Waldkindergar-
ten sehr vertraut sind. besonders das dreidimensionale arbeiten mit großem Körpereinsatz wird von manchen 
Kindern geschätzt, da sie sich dabei richtig ausarbeiten können. Ungewöhnliche Gestaltungsmaterialien wie 
Schnee, Eis, selbst gefundener ton etc. bringen zusätzliche Erfahrungen.

Die Kinder spielen Geschichten nach, zu denen sie die Kulisse oder die Spielfiguren selbst fertigen. Vom unbe-
arbeiteten Fichtenzapfen als erste Figur, die später blätter angezogen und dann ein Gesicht bekommt, bis zum 
selbst geschnitzten Zwerg, mit Pflanzenfarben bemalt, geht die künstlerische Entwicklung.

Gesundheit, Bewegung, Ernährung, Entspannung und Sexualität 

Kindern eine gesunde Entwicklung zu ermöglichen ist oberstes Ziel aller an bildung und Erziehung beteiligten 
Akteure. Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheit. Nach der Definition der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) ist Gesundheit ein Zustand körperlichen, seelischen, geistigen und sozialen Wohlbefindens. 
Gesundheit wird gesehen „als ein positives Konzept, das die bedeutung sozialer und individueller Ressourcen 
für die Gesundheit ebenso betont, wie die körperlichen Fähigkeiten“ (ottawa-charta 1986[EK1] ).Demzufolge ist 
es aufgabe aller an der bildung und Erziehung beteiligten, die gesundheitsfördernden Ressourcen zu erkennen, 
zu erhalten und zu stärken.

Gesundheitsbildung und -förderung ist ein Prozess, der darauf abzielt, Kindern „ein höheres maß an Selbst-
bestimmung über ihre Gesundheit zu ermöglichen und sie damit zur Stärkung ihrer Gesundheit zu befähigen“ 
(ebd.).
  
Widerstandsfähigkeit (Resilienz) stärken

Kinder in der Natur sind den unterschiedlichen Witterungsverhältnissen ausgesetzt. Sie erleben die Jahreszeiten 
hautnah, spüren Wärme, Wind und Kälte, die Jahreszeiten in ihren unterschiedlichen Qualitäten. Sie müssen sich 
und ihren Körper entsprechend auf die verschiedenen Gegebenheiten einstellen. Dabei erfahren sie sehr schnell, 
dass sie im Schatten der Bäume angenehme Abkühlung im Sommer finden oder durch Bewegung der Kälte im 
Winter trotzen können. Die Kinder passen sich den Umweltbedingungen an und agieren selbsttätig.
Wer einen langen, kalten Winter gut durchgehalten hat, sich um seine bedürfnisse kümmern konnte, der 
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 ist stolz und groß geworden. Und er wird wissen, dass er auch unangenehmere Zeiten aushalten und sich 
Herausforderungen mutig stellen kann. Werden im alltag oft Unannehmlichkeiten von Kindern ferngehalten und 
werden sie in ihren Gestaltungsmöglichkeiten und bewegungsräumen eingeschränkt, sind es jedoch gerade 
zumutbare Grenzerfahrungen – die Wetterverhältnisse oder die Herausforderung, auf bäume zu klettern –, die 
die Gesundheit stärken. Die Kinder lernen, ihre Kräfte einzuschätzen und einzusetzen. Sie erleben Erfolg, lernen 
aber auch, mit misserfolgen, Frustration und Stress umzugehen und können belastungen besser standhalten.

Die Stärkung der individuellen und sozialen Ressourcen eines Kindes und seines positiven Selbstkonzepts ist 
Grundlage einer gelingenden, ganzheitlichen Gesundheitsbildung. Dazu reicht es allein nicht aus, sich draußen 
aufzuhalten und zu glauben, damit alle notwendigen voraussetzungen geschaffen zu haben. Im Naturraum sind 
kleine wie große besucherinnen und besucher Entdecker und Pioniere. Sie gestalten ihre bildungslandschaft im 
gemeinsamen Erleben. Die Pädagoginnen und Pädagogen begleiten und initiieren bildungs- und Entwicklungs-
prozesse der Kinder im Sinne eines Lernens mit Herz, Hand und verstand. Dieses ganzheitliche Lernen kann 
stattfinden, wenn Entdecken und Forschen Freude machen und die Neugierde der Kinder erhalten bleibt.

Doch was hat das direkt mit Gesundheit zu tun? Wir menschen fühlen uns glücklich und zufrieden, wenn wir aus 
eigenen Kräften etwas geschaffen haben, wenn wir in unserem tun begeisterung spüren. Das tätigsein als sol-
ches gibt uns antrieb und bestätigung. arbeiten und Lernen nicht als belastung oder Einschränkung, sondern als 
Gewinn für unsere Lebensqualität betrachten zu können, schützt vor Krankheit, Überdruss und burn-out.

 Im Waldkindergarten wird der natürliche bewegungsdrang der Kinder ungehindert ausgelebt. Jedes Kind kann 
sich seinem Entwicklungsstand entsprechend die Schwierigkeit seines bewegungsspieles wählen, kann allein, 
durch Hilfe oder anregung der Erwachsenen vielfältigste bewegungsmöglichkeiten kennen lernen. Es hat dabei 
genügend Zeit und Raum, sich und seinen Körper auszuprobieren und die Signale des eigenen Körpers wahrzu-
nehmen. Diese Erfahrungen stärken Kraft, ausdauer, beweglichkeit, Koordination, Raum-Lage-verständnis und 
Gleichgewichtssinn. Über das intensivere Körperbewusstsein, unmittelbares Erleben, eigene Erfahrungen mit 
allen Sinnen, das ausagieren von Gefühlen, Stressabbau durch bewegung, entwickeln die Kinder großes Selbst-
vertrauen und Selbstwertgefühl. Dies führt auch bei Kindern, die gemeinhin als schwierig gelten, zu körperlich-
seelischer Stabilität und ist eine der besten voraussetzungen, später in der Gesellschaft konstruktiv und kreativ 
zu sein.

Durch den täglichen aufenthalt im Wald lernen die Kinder sehr schnell mögliche Gefahrenquellen zu erkennen 
und darauf zu reagieren. Das gemeinsame Erarbeiten von Umgangsregeln führt zur Einsicht, dass bestimmte 
Handlungen gesundheitliche Risiken bergen, und deshalb die Schutzregeln einzuhalten sind. Die Sicherheit im 
Umgang mit dem eigenen Körper befähigt die Kinder, sich sehr genau einschätzen zu können. Sie kennen die 
persönlichen Grenzen beim Klettern, balancieren oder Rollen und bringen sich dadurch nicht unnötig in Gefahr.
von unschätzbarem Wert ist auch das Erleben der Stille im Wald. Es führt zu Ruhe, Konzentration und innerer 
ausgeglichenheit, macht sensibel für feinste Geräusche und vorgänge sowohl in der Natur, als auch im eigenen 
Körper. aber auch beim täglichen Spiel herrscht immer eine angenehme Lautstärke, da mehr Raum zur verfügung 
steht und sich die Geräusche im Wald einfach verlieren.

Hygienische maßnahmen, wie das gründliche Waschen der schmutzigen Hände vor mahlzeiten, werden auch im 
Wald umgesetzt. Ebenso wird der Umgang mit Zecken, giftigen Pflanzen, Kälte oder bei Unfällen mit den Kindern 
besprochen. Kleinere Erste-Hilfe-maßnahmen bei Insektenstich, Schürfwunden oder brennnesseln können die 
Kinder selbst erlernen.

Der Waldkindergarten bieten die Grundlage für eine adäquate, früh ansetzende Prävention im bereich des Sucht- 
und aggressionsverhaltens: Jeder Hügel fordert zum Ersteigen und Herumturnen, Rollen oder Purzelbäume schla-
gen auf; jeder baum zum Klettern oder balancieren, jeder Graben zum Drüberspringen. Die Kinder werden mit 
ihrem Körper vertraut, lernen ihre Kräfte einzuschätzen, mit ihren Stärken und Schwächen umzugehen und die 
Wichtigkeit eines gesunden Körpers zu schätzen. Durch die reizarme Umgebung lernen die Kinder auch einmal 
Langeweile auszuhalten, selbst aktiv zu werden, kreativer Gestalter und nicht Konsument zu sein. allmähliche 
Erfolgserlebnisse motivieren, selbstbewusster den nächsten Schritt in der eigenen Entwicklung zu machen.
Kinder  haben Rechte – universell verankert in der  UN-Kinderrechtskonvention. Sie haben insbesondere 
ein Recht auf die Wertschätzung ihrer individuellen Persönlichkeit und das Recht auf bestmögliche bildung von 
anfang an. Sie haben ein Recht auf mitsprache und mitgestaltung bei ihrer bildung und allen weiteren, sie betref-
fenden Entscheidungen.
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Geschlechterneutrale Umgebung und positive Folgen

Die Raumstruktur und das Spielmaterial geben keine geschlechtstypische Nutzung vor. Dadurch fällt es Kindern 
im Naturraum leichter Zugänge zu unterschiedlichen Spielen und bildungssituationen wahrzunehmen. Jun-
gengruppen sind meist geschlossener als Mädchengruppen. Mädchen interessieren sich häufiger für typische 
Jungenaktivitäten. Jungen haben diese Wahlfreiheit kaum. Durch einen höheren Sozialisationsdruck laufen sie 
Gefahr von ihren Freunden gehänselt zu werden, wenn sie an sogenannten mädchenspielen teilnehmen.
Im Naturspiel ist meistens nicht offensichtlich, was von den Kindern gespielt wird. Der Nutzung ein und des-
selben materials kann unterschiedlichen verwendungen zugeschrieben werden und schafft offenheit für beide 
Geschlechter. auch die Naturräume unterliegen keiner klassischen aufteilung wie bauecke, Rollenspielzimmer, 
Bewegungsraum. Geschlechterbevorzugte Aktivitäten gehen im Naturraum fließend ineinander über und wirken 
anregend und Horizont erweiternd auf Jungen und mädchen.

Durch den fließenden Übergang von Aktionsräumen im Naturraum erhalten Kinder die Möglichkeit ihre typische 
Geschlechterrolle und die zugeschriebenen verhaltensweisen zu überschreiten.

Jungen als auch mädchen erweisen sich als widerstandsfähiger, wenn sie sich eben gerade nicht geschlechtsty-
pisch verhalten. (vgl. bröckling 2013) Ergebnisse der berühmten Kauai-Studie nach Emmy Werner belegen, dass 
resiliente mädchen auf ihre Selbstwirksamkeitsfähigkeit vertrauen, Leistungsorientierung zeigen, statusbewuss-
ter und sozial unabhängiger sind, als eine vergleichsgruppe. Sie wiesen also “Geschlechtsstereotypen auf, die 
sonst eher dem männlichen Geschlecht zugeschrieben werden” (Richter-Kornweitz 2011, S. 252). Resiliente Jun-
gen dagegen zeigten eher untypische merkmale wie hohe Fürsorglichkeit und stark ausgeprägte Emotionalität 
und ein gutes Sozialverhalten. (vgl. Richter-Kornweitz 2011) Zusammenfassend lässt sich für die pädagogische 
Praxis also ableiten, dass ein Aufbrechen geschlechtsstereotyper Spielräume, wie es der Naturraum bietet, für 
die Entwicklung psychischer Widerstandskraft förderlich sein kann.

Der psychische Wert von Natur

Die frühkindliche Entwicklung wird wesentlich geprägt von der Qualität menschlicher Zuwendung durch kontinu-
ierliche bezugspersonen.  Doch was für eine Umwelt braucht ein Kind noch? Der Entwicklungspsychologe buse-
mann betont, dass die Natur erleben zu können zum seelischen Existenzminimum des Menschen gehöre. Auch 
von neurobiologischer Seite wird neuerdings verstärkt auf die Notwendigkeit von Naturerfahrungen hingewiesen, 
häufig in Verbindung mit der Annahme, dass die positive Wirkung von Natur auf Körper und Seele auf eine biolo-
gisch disponierte bevorzugung des Naturraums zurückzuführen sei (vgl. Gebhard 2010).
„Eine naturnahe Umgebung, in der sowohl relative Kontinuität als auch ständiger Wandel besteht [...]” (ebd., S. 
2), bietet die Sicherheit und Geborgenheit, die für Exploration und Aktivität grundlegend sind, sowie vielfältige 
Reize, die anregend wirken. Die offenheit und Sensibilität für die Dinge der Natur sind im Leben nie wieder so 
ausgeprägt wie in der Kindheit. Ein mangel an primärer Naturerfahrung in dieser Phase kann wohl durch keine 
noch so stimulierende Ersatzwelt kompensiert werden. Kinder schätzen an der Natur vor allem die abwechslung, 
die möglichkeit zu immer wieder neuen aktivitäten. Sie fühlen sich frei und ungezwungen. veränderung und Kon-
tinuität sind Gegensätze, die im Naturraum gleichermaßen zu finden sind und sowohl kontinuierliche, spannen-
de anregung als auch Sicherheit gebenden Halt bieten.
 

Ein baum spiegelt das Sein. Er wandelt sich.
verändert stellt er sich selbst wieder her.

Und bleibt immer der gleiche.
Indianische Weisheit der ojibwa

 
Natürliche Strukturen weisen eine vielzahl von Eigenschaften auf, die positive Wirkung auf die kindliche Entwick-
lung haben. Die Natur erfindet sich ständig neu, zum Beispiel durch den Wechsel der Jahreszeiten, und bietet 
doch die Erfahrung von verlässlichkeit und Sicherheit: Der baum im Garten überdauert die Zeitläufe der Kindheit 
und steht für Kontinuität. Der psychische Wert von Natur besteht also in ihrem ambivalenten Doppelcharakter. In 
der anthropologie geht man davon aus, dass es beim menschen einerseits einen grundlegenden Wunsch nach 
vertrautheit und andererseits ein ebenso grundlegendes Neugierverhalten gibt (vgl. Gebhard 2009).
auch aus medizinischer Sicht ist der regelmäßige aufenthalt in der Natur eine Notwendigkeit. Das körpereigene 
Immunsystem wird gestärkt und die anfälligkeit für Infektionskrankheiten verringert (vgl. Wolfram 2010).
 



39

Richtige Ernährung für Naturkinder 

Der aufenthalt im Freien verlangt eine gut durchdachte Nahrungsversorgung. aufgrund der unterschiedlichen 
temperaturen und der körperliche anstrengung im Freien benötigen Kinder geeignete und ausreichende Ener-
giezufuhr. Die Verpflegung von Kindern im Waldkindergarten sollte sich an den jahreszeitlichen Bedürfnissen 
orientieren, das Immunsystem stärken und das verdauungssystem als Schlüssel zur Gesunderhaltung bei sei-
ner Entwicklung unterstützen. allgemein gilt, dass mahlzeiten auch im Naturraum im Sitzen und in gemütlicher, 
freundlicher atmosphäre sowie in Ruhe eingenommen werden.
  
Der richtige Umgang mit Lebensmitteln und die vermittlung gesunder und vielfältiger Ernährung haben auch im 
Rahmen der pädagogischen arbeit in der Einrichtung Platz . Gemeinsam zu kochen macht den Kindern Freude 
und ermöglicht pädagogische Interventionen. ob aus Löwenzahn  Honig gekocht werden kann oder brennessel 
als chips schmecken, sind spannende ausgangsfragen für Kinder.

Im Naturraum stellt sich darüber hinaus die Frage: Kann das jeweilige Wunschgericht mit den gegebenen mög-
lichkeiten (Feuerstelle) zubereitet werden? In der warmen Jahreszeit kann es vorkommen, dass wegen zu großer 
trockenheit kein offenes Feuer gemacht werden darf. auch die Jahreszeiten spiegeln sich im Speiseplan wieder 
(z.b. Holunderküchl im Frühsommer) ebenso wie die Feste des Jahreskreises (z.b. Eier an ostern, Gewürze im 
advent). Nicht alle Kochversuche sind von Erfolg gekrönt. auch hier gilt: aus Fehlern lernt man.

So oft wie möglich können die Kinder ermutigt und angeleitet werden, alle ihre Sinne bewusst einzusetzen. Das 
gelingt besonders gut beim vergleich verschiedener Nahrungsmittel, zum beispiel Gewürze, obst- und Gemü-
sesorten. Über aussehen, Geschmack, Geruch, beschaffenheit, Konsistenz und gegebenenfalls auch über das 
Gehör lassen sich interessante beobachtungen machen, die die Kinder erst wahrnehmen, dann beschreiben 
und der Gruppe mitteilen. Darüber hinaus erfahren die Kinder zum beispiel den Unterschied zwischen „roh und 
gekocht”, „süß und sauer”, „frisch und welk” etc. Das gemeinsame Kochen können passende Geschichten zum 
thema abrunden, wie „Die Geschichte vom dicken Pfannkuchen“. auch gesellschaftliche, kulturelle und histo-
rische Hintergründe können dabei behandelt werden: die Geschichte der Kartoffel, der Speiseplan früher und 
heute, woher bestimmte Nahrungsmittel ursprünglich kommen etc. (vgl. Wolfram 2018) 
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6. Kooperation und Vernetzung – Anschlussfähigkeit und Bildungspartner unserer Einrichtung

6.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern

Eltern als Mitgestalter

Differenziertes Angebot für Eltern und Familien

Eltern sind unsere wichtigsten Kooperationspartner. Unsere türen stehen stets offen für unsere Eltern und Famili-
en. Waldkindergarten live erleben zu können, stärkt Eltern in ihrem vertrauen zu uns zu unserem pädagogischen 
ansatz und auch in ihrer Erzieherkompetenz. In engem austausch über das Kind  können Pädagogen und Eltern 
eine intensive Partnerschaft zur Erziehung und Bildung von Kindern eingehen. Eltern als Mitgestalter und Exper-
ten einbinden zu können, bereichert unsere arbeit und wirkt sich positiv auf die Entwicklung der Kinder aus.  

Über unsere wöchentlich herausgegebene Kindergartenzeitung “die buschtrommel” informieren wir Eltern über 
das bildungsgeschehen in unserer Einrichtung. Damit regen wir den Dialog innerhalb der Familien an und eröff-
nen vielseitige möglichkeiten zur beteiligung und mitgestaltung von Eltern.

Das Konzept “Waldkinder-Regensburg” wird weiterhin im Sinne einer Elterninitiative geführt. Die Firma h&b lear-
ning trägt und sichert dafür den organisatorischen und rechtlichen Rahmen. 
Über den verein NaturErleben Regensburg e.v. kümmern sich Pädagogen und Eltern in enger abstimmung um 
belange und vorhaben vor ort. Dazu gehören regelmäßige Putzdienste, Reparaturen, mitgehdienste im Krank-
heitsfall von Pädagogen oder die Gestaltung und organisation von Festen ebenso wie gesellige treffen z.b. im 
Elterncafe. von den Eltern erwarten wir zudem die Übernahme eines Wasserdienstes. Hierzu erhält jede Familie 
in regelmäßigem turnus die aufgabe die Wassersäcke der Einrichtung über eine Woche lang mit frischem Wasser 
zu befüllen und am Wochenende zu reinigen. an diesen Dienst ist auch das Waschen der Handtücher und der 
bauwägen gekoppelt. Hierzu erhalten Eltern nähere Hygienehinweise.

Grundlage der Gespräche mit der Elterngemeinschaft wie auch mit Einzelnen ist ein offenes, vertrauensvolles, 
ehrliches verhältnis zueinander. In gegenseitigem Respekt und mit toleranz ist uns wichtig, auffälliges und 
Störendes sofort anzusprechen. Dadurch lassen sich ungute Gefühle rechtzeitig erkennen, wodurch oft größere 
Probleme vermieden werden können.
Dieses Feedback, bei dem Wünsche und Erwartungen zusammengetragen und ihre ausführungen gemeinsam 
angegangen werden, bereichert beide Seiten.
Um informelle Kanäle weitgehend auszuschalten sind klare Strukturen und aufgabenverteilungen hilfreich. Des-
halb haben wir ein eigenes “beschwerde- und Feedback verfahren” entwickelt, das für alle die möglichkeiten und 
Wege der Kommunikation transparent macht, siehe anhang beschwerdemanagement.

Die Erziehungspartnerschaft zwischen Erziehern und Eltern umfasst selbstverständlich neben der allgemeinen 
Information auch die fundierte beratung der Eltern über den Entwicklungsstand, Stärken, Schwächen und mög-
lichkeiten ihres Kindes sowie ggf. das Einleiten unterstützender Schritte.
Hierfür bieten wir 2x jährlich Entwicklungsgespräche an. 

Den Eltern ist jederzeit möglich in unserem Kindergarten zu hospitieren  und am alltag teilzunehmen. Wir bitten 
um eine absprache mit dem Pädagogen zu günstigen terminen oder Zeiten für Hospitationen.
Elternabende finden 2-4 x im Jahr statt. Eine Teilnahme am Elternabend wird von uns erwartet. 

6.2 Partnerschaften mit außerfamiliären Bildungsorten

Öffnung nach außen – unsere  Netzwerkpartner im Gemeinwesen
Voneinander lernen und profitieren - das ist das Credo unter dem das Projekt “Konsultationseinrichtungen“ 2009 
seine arbeit aufgenommen hat. Inzwischen ist uns dieses Leitbild in Fleisch und blut übergegangen. Wir freuen 
uns über zahlreiche Kooperationspartner und Netzwerkgruppen in denen wir aktiv sind. Wir geben unser Wissen, 
unsere Erfahrungen gerne weiter und haben diese Leistung bereits 1000fach zurück bekommen. Es macht uns 
Spaß neue türen auf zu machen, neue Fäden zu spinnen. Wir sind neugierig, wissbegierig und entwickeln uns 
gerne weiter. 

von der Entstehung des Kindergartens  bis heute gibt es zahlreiche Kooperationen die stetig weiterwachsen. 
Die Gemeinde Pielenhofen - insbesondere vertreten durch den bürgermeister Herrn Ferstl -  hat stets ein offenes 
ohr für uns und trug in der vergangenheit maßgeblich zur Entstehung unserer Einrichtung bei. 
Weiterhin ist die Gemeinde Pettendorf ein wichtiger Partner geworden, da ein großer anteil unserer aufnahmen 
von dort ist. 
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Ebenso zählt der Dm- markt  in Pollenried zu einem Partner der 1. Stunde. mit Sachspenden, gemeinsamen aktio-
nen und als anstoßgeber zur bewerbung bei der UNESco gehört er zu unseren geschätzten Partnern. 

Die Waldkinder dürfen seit einigen Jahren den Klostergarten der Herderschule gestalten. Sie säen, pflegen und 
Ernten hier eigenes obst, Gemüse und frische Kräuter.
Seit einigen Jahren gibt es eine sehr bereichernde Zusammenarbeit mit dem Kollerhof. Die vorschulkinder  fahren 
regelmäßig mit einer Erzieherin zum bauernhof. Hier erleben sie hautnah einen Jahresverlauf auf dem ökologisch 
wirtschaftenden bauernhof.
Um sich einen unmittelbaren eigenen Eindruck von der Naturraumpädagogik machen zu können, laden wir 
interessierte Eltern, andere Kindergärten, die Presse oder auch Klassen von Fachakademien für Sozialpädagogik 
zu besuchen und Hospitationen in den Waldkindergarten ein. Dieses angebot gehört über unseren Status zur 
Konsultationseinrichtungen zu unserem Selbstverständnis. 

Der Waldkindergarten organisiert weiterhin Feste und Informationsveranstaltungen um der Öffentlichkeit die 
möglichkeit zu bieten Einblicke in die pädagogische arbeit des Waldkindergartens zu erhalten. Ebenso dient 
die Umsetzung einer Eltern- Kind- Gruppe dazu, Eltern die möglichkeit zu geben das Konzept besser kennen zu 
lernen. 
Unter www.waldkinder-regensburg.de können aktuelle Informationen abgefragt werden. 
Hier wird auch die aktuelle Konzeption eingestellt. Ein ausdedrucktes Exemplar können Eltern und Ineressierte 
auch im container am Parkplatz einsehen. Im container können Eltern zudem eine Pinnwand zum Informations-
austausch nutzen. auch wichtige Informationen des Kindergartens werden hier gepostet oder über den internen 
Elternverteiler per mail versendet. 
Der Datenschutz wird in unserer Einrichtung eingehalten. Die Firma h&b learning hat hierzu einen Datenschutz-
beauftragten benannt. Fotos von Kindern werden nur veröffentlicht, wenn Eltern im betreuungsvertrag ihr Einver-
ständnis erteilen. 

Kooperationen mit Kindertagespflege, anderen Kitas und Schulen

Hinsichtlich der Eingliederung der Kindergartenkinder in die erste Klasse ist die Zusammenarbeit auf verschiede-
nen Ebenen mit den zuständigen Grundschulen wichtig und wertvoll. Insbesondere die Grundschule Pettendorf 
ist für alle Kinder unseres Sprengels seit Jahren bereit Einladungen zu Festen, Schulbesichtigungen oder testun-
gen zur phonologischen bewusstheit durch zu führen. In regelmäßigen abständen besucht uns die Kooperations-
lehrerin, Frau meier, im Kindergarten. 
auch die montessori Schule  in Regensburg arbeitet eng mit uns zusammen. Gemeinsame Elternabende oder 
sogar Fortbildungen für Lehrer und Erzieher wurden in dieser Kooperation bereits umgesetzt. 

Ehemalige Kindergartenkinder dürfen am bus-und bettag zu uns in den Kindergaretn kommen. Dieser tag ist für 
uns und die Kinder wichtig, um erste Rückmeldungen zum gelingen des Übergangs zu erhalten und erleichtert 
den ablöseprozess. an diesem tag sind 2 weitere aufsichtspersonen im Wald. Die Kinder sind über den verein 
NaturErleben Regensburg e. v. unfallversichert. 

Eine gute Kooperation halten wir auch zum bruder-Konrad- Kindergarten. Gemeinsame veranstaltungen und 
gegenseitige besuche bereichern unseren Kindergartenalltag. 

Zur ausbildung von tagesmüttern gibt es im Rahmen unserer Konsultationstätigkeit ein eigenes angebot zur 
Fortbildung über die VHS und den Landkreis Regensburg. Tagesmütter könne im Rahmen ihrer Qualifizierung ein 
Praktikum in unserer Einrichtung machen. 

Das Berufsschulzentrum Regensburger Land ist für uns Partner im Rahmen der Ausbildung von Kinderpflegern 
und Erziehern. Wir bieten ausbildungs- und Praktikumsplätze an. 
Über unser Netzwerk binE (bildung nachhaltiger Entwicklung für pädagogische Fachkräfte) werden verschiedene 
Projekte umgesetzt, um die Ausbildung mit der Praxis gewinnbringend zu vernetzen. Die kIndergartenkinder pro-
fitieren von schulischen Angeboten wie z. B. Theateraufführungen oder naturpädagogischen Angebote. 

Wir sind regional vernetzt mit dem Hauskindergarten in Pielenhofen, nehmen regelmäßig an austauschtreffen 
eines regionalen Netzwerkes von Waldkindergärten teil und sind über die Deutsche Wildtierstiftung im Projekt 
“Patenkindergärten” deutschlandweit vernetzt, um an bildungsthemen für Waldkindergärten zu arbeiten. 
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Unsere Haupt- Netzwerkpartner im Überblick: 

Multiprofessionelles Zusammenwirken mit psychosozialen Fachdiensten

bei verdacht auf Entwicklungsrückstände eines Kindes werden als Dienstleistung an die Eltern Gespräche mit 
entsprechenden Förderstellen oder Fachärzten vermittelt. auch hier haben wir bereits gute Kontakte aufbauen 
können. 

6.3. Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdungen

Kindergartenaufsicht

aufsichtsbehörde  unserer Einrichtung  ist  das  Landratsamt  Regensburg.   Dem Landratsamt liegt diese Konzep-
tion vor. Sie ist Grundlage der Betriebserlaubnis. In  regelmäßigen Abständen finden kommunale Leitungstagun-
gen, des Landkreises Regensburg, statt.

Die  Fachaufsicht,  z.  Zt.  Frau  Kaiser und Frau bader  informieren uns  per  E-mail  über  änderungen  im Kinder-
gartenbereich von Seiten des Ministerium, z. B. Neuer Bay. Bildungs- und Erziehungsplan, neue Kindergartenfi-
nanzierung, neues  Kindertagesstättengesetz  usw.  Dazu  werden  auch kostenlose Fortbildungen angeboten. 

Frau  Kaiser und Frau bader sind  auch ansprechpartner für  Eltern,  die  rechtliche  Fragen  zum Kindergartenbe-
trieb haben. (siehe beschwerdemanagement).
Diese Konzeption sowie regelmäßige begehungen der aufsichtsbehörden gewährleisten gute und rechtlich gefor-
derte Rahmenbedingungen für die betreuung der Waldkindern. 

Kindeswohlgefährdung

Durch unsere Hospitationen reflektiert sich das Team permanent in seiner pädagogischen Arbeit. Unser pädago-
gisches Handeln findet nie hinter verschlossenen Türen statt. Eltern und andere Besucher erleben uns immer au-
thentisch und haben jederzeit die möglichkeit Einblick in unsere arbeit zu erhalten und Rückfragen zum Handeln 
zu stellen. 

Der Qualitätskompass, der für den Modellversuch PQB entwickelt wurde, dient dem Team zur eigenen Reflexion 
einer wertschätzenden, professionellen Haltung. 

Sollten wir in der Entwicklung des Kindes Rückstände oder auffälligkeiten bemerken suchen wir den engen Kon-
takt zu den Eltern, um gemeinsam nach Unterstützungsmöglichkeiten zu suchen. Falls die Inanspruchnahme von 
Hilfen nicht umgesetzt wird oder die angenommenen Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefährdung 
des Wohles des Kindes, sind wir verpflichtet darüber hinaus Kontakt zum Jugendamt auf zu nehmen. (Art. 9b 
bayKibiG). Unter Einbezug einer insofern erfahrenen Fachkraft des Jugendamts (derzeit Frau Weiherer-Griesbeck) 
werden gemeinsam weitere Schritte unter Einbezug der Eltern erarbeitet.  Der träger, Kinderzentren Kunterbunt, 
hat hierzu eine vereinbarung mit dem Kreisjugendamt geschlossen.

Gemeinden

Pielenhofen 
Pettendorf
Duggendorf/ Wolfsegg
Nittendorf
Kallmünz

Schulen

Grundschule Pettendorf
montessori Regensburg
Herder Realschule

Kindergärten

bruder-Konrad Kindergarten
Regionaltreffen  
Waldkindergärten

BSZ Regensburger Land

Kinderpflegeschule
FaKS

Landratsamt Regensburg

amt für Kindertagesstätten
amt für tagesmütter
Gesundheitsamt

Bauernhof

Kollerhof

WEZ 

Walderlebniszentrum 
Riegling
bayerische Staatsforsten

Ko-Kita 

Netzwerk
Staatsinstitut für  
Frühpädagogik, münchen

Deutsche Wildtierstiftung

Patenkindergarten

örtliche Presse

meike Jordan

Bundesfreiwilligendienst Fachstellen

Kinderärzte
Logopäden
Ergotherapeuten

Sponsoren

Dm- markt Pollenried

Unterstützer

Klosterladen
Klosterwirtschaft
Selbstdenker aG
Puhls grafische Arbeiten

Beratungsstellen

Frühförderstelle
Erziehungs- und  
beratungsstelle

VHS 

Landkreis-Regensburg
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7. Unser Selbstverständnis als lernende Organisation
In unserer Einrichtung leben wir eine fehlerfreundliche Kultur. Das heißt wir versuchen unser Handeln so transpa-
rent wie möglich zu machen, lassen uns bei der arbeit auf die Finger schauen und sind dabei immer authentisch. 
Fehler oder Unzulänglichkeiten die uns unterlaufen werden offen kommuniziert und stellen für uns eine chance 
zur Weiterentwicklung und Professionalisierung dar. 

7.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung

Eine  jährlich  durchgeführte  Elternbefragung  gehört  zu  den  wichtigsten  maßnahmen  der Qualitätssicherung.  
Die  Eltern/Personensorgeberechtigten  haben  die  möglichkeit,  anonym Stellung zu unserer arbeit im Kinder-
garten zu beziehen. Sei es in pädagogischer, organisatorischer Hinsicht oder einfach aus persönlichen Erwägun-
gen heraus. viele anregungen konnten hier schon umgesetzt werden und die auswertung und veröffentlichung 
der Ergebnisse ist immer auch eine möglichkeit, die arbeit in der Einrichtung transparenter werden zu lassen.

Der austausch in unseren Netzwerkgruppen sowie Hospitanten und auszubildende geben uns immer wieder 
Rückmeldung zu ihren Eindrücken unserer Arbeit. Auf diese Weise reflektieren wir regelmäßig unser Praxis und 
hinterfragen, ob Eingespieltes weiterhin bewährt und sinnvoll ist oder einer neuen ausrichtung bedarf. 
Die teilnahme an Leitungstreffen des Landratsamts und des trägers h&b learning geben fachlichen Input für 
Qualitätsstandards. 
Regelmäßige Elternabende, Teamsitzungen sowie mindestens 1x jährliche Mitarbeitergespräche sind für uns 
wichtig, um Qualität zu stabilisieren und weiter zu entwickln. 

7.2 Weiterentwicklung unserer Einrichtung – geplante Veränderungen

Seit  märz 2018 setzen wir mit dem  Konzept “Wiesenkinder” die betreuung von Kindern ab 2 Jahren. Wir sind 
stolz auf einen gelungen Strat zurück zu blicken und freuen uns über die positiven rückmeldungen aus unserer 
Elternschaft.
 
ab Februar 2019 wechseln wir unsere trägerschaft und freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit mit Kinderzent-
ren Kunterbunt und eine spannende Weiterentwickllung sowohl in der Trägerfirma als auch bei den Waldkindern-
Regensburg.
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